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flür Danzig monatl. 30 Pf. 


Weiſe 
Geſetzgebung 


Nr. 159. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 


(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 

erteliährlich 

90 2 jrei ins Haus, 

60 Pf. bei Abholung. 

Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 

Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſie Nr. 4. 
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Donnerſtag, 9. Juli 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
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Der Brief des Reichstagsabgeordneten 
Prinzen zu Hohenlohe. 

Der vorgeſtern von uns mitgetheilte Brief des 

Prinzen zu Hohenlohe-Schillingsfürſt, des Sohnes 


des Reichskanzlers, an ein Mitglied des Aus- 
ſchuſſes der Induſtriellen aller Branchen in Mühl⸗ 


haufen i. Thür. iſt ein bemerkenswerthes 
Symptom unferer inneren Zuſtände. Es iſt 
erfreulich, daß gegenüber der Jagd nach Be- 
ſchränkungen der individuellen Freiheit, welche 
jetzt zu einem vollſtändigen Sport geworden 
iſt, ein Mitglied der hohen Ariftohratie, welches 
zu den einflußreichſten Kreiſen intime Be- 
ziehungen hat, in einer jo offenen und be- 
ſtimmten Weiſe gegen dieſe Beſtrebungen das 
Wort nimmt. Die Sucht, überall den Ruf nach 
Polizei erſchallen zu laſſen, wo die eigene That- 
kraft mangelt, den Staat zum Executor des 
Brodneides herabzuwürdigen, hat in den letzten 
Jahren einen bedenklichen Umfang gewonnen. 
Leider haben die verbündeten Regierungen dieſen 
verhängnißvollen Beſtrebungen nicht genug Wider- 
ſtand entgegengeſetzt. Selbſt in einem abſoluten 
Staat wäre eine derartige Bewegung unmöglich 
geweſen. Wir haben auf dieſem Gebiet in den 
legten 20 Jahren Rückſchritte gemacht, die an 
das Ende des vergangenen Jahrhunderts an- 
knüpfen und am Anfange unſeres Jahr- 
hunderts überwunden waren. Was Prinz 
Hohenlohe in dem genannten Briefe aus- 
ſpricht, iſt nichts anderes, als was die Staats- 
männer vor neunzig Jahren in liel ſchärferer 
zum Ausdruck brachten und in die 
unſeres Staates einverleibten. 
Stein, Schön, Hardenberg und die anderen 
führenden Männer jener Zeit haben den- 
ſelben Standpunkt, und zwar mit Erfolg ver- 
treten. Es iſt eigenthümlich genug, daß 


noch etwas Beſonderes darin gefunden wird, 
wenn ein Vertreter des Volkes betont, daß, wie 


rinz Hohenlohe mit Recht ausdrückt, er 
kei * ir ie Geſetze zu Gunſten einzelner 
befiimmter Kreiſe im Staate zu machen. Aber 
erfreulich iſt es immerhin, daß gerade ein Mit- 
glied der hohen Ariſtokratie ſich in dieſem Sinne 
öffentlich ausſpricht. Wie wohlthuend ſticht über- 
haupt das Auftreten des Fürſten v. Zürften- 
berg, der leider aus Geſundheitsrückſichten in 
den letzten Wochen dem Reichstage hat fern 
bleiben müſſen, des Prinzen Garolath- 
Schönaich und des Prinzen Hohenlohe ab 
EFCC(ͤͤ ͤ VdT 


Bocca della Beritä, 


Roman von E. Vely. 
11} Nachdruck verboten.] 

Wieder eine Pauſe. „Beppo mio, du liebteſt 
fie ſehr?“ 

„Die Heiligen wiſſen es! Ich hatte bis zur 

tunde, in der ich ſie ſah, kein Weib angeblickt. 

ie that's mir an.“ 

Mengas Hände preßten ſich gegen die Bruſt. 
„Du ſchpurſt ihr Liebe, Beppo, fo wie mir?“ 

„Die Liebe hat immer die gleichen Worte und 
Wünſche, Menga mia!“ SR 

So hatte fie nichts, nichts voraus vor der 
Todten, nicht einmal die Schönheit, von der ſie 
Beppo gefangen meinte. Das Gewitter zog vor- 
über, das Plätſchern der Regentropfen wurde 
leiſer und leiſer. 

„Sie war falſch, als ſie dir Liebe ſchwur?“ 
fragte ſie kaum hörbar. 

Ein tiefer Seufzer kam aus feiner Bruſt. „Es 
war drei Tage vor der Meſſe, in welcher uns 
der Priefter zuſammengeben ſollte. Annunziata 
war arm, ich hatte aber einmal das Gütchen 
meines Vaters zu erwarten und meine zwei Hände 
und fo viel Hoffnung im Herzen! Um die Ernte- 
zeit war's — da nechten fie mich draußen. Ni- 
tornelle hatten wir geſungen, ich von ihrer 
Schönheit. Mit einem Burſchen, dem Manlio, 
kam ich in Streit; er halte ein höhniſches Lachen, 
das mich quälte. Weißt du etwas gegen meine 
Spoſa? fragte ich, in Muth gerathend, ſo ſag's. 
Und weh' dir, wenn du nichts weißt. Am Sonn- 
tag, da machen wir's aus. „Bin bereit!“ rief er. 
„Aber wer eine Spoſa hat, wie die Annunziata, 
iſt ein Thor, wenn er lange von ihr fort iſt. Sie 
weiß genau, daß ſie ihre rothen Lippen zum 
Küſſen bekommen hat und die Arme, um jemand 
hineinzuſchließen.“ 

Meine Hand zuckte nach dem Meſſer, aber ich 
ſah in die Sonne und ſagte: am Sonntag. 

Giegte er, jo wurde Annunziata an demſelben 
Tage zur Wittwe, an welchem ſie mit mir zur 
Kirche gehen ſollte. 

und raſcher, wie die anderen, war ich bei 
meiner Arbeit und eher auf dem Heimwege. 
Wenn ich's der Annunziata anthun mußte, daß 
ich ſtarb, jo war's für fie. Und Liebe und Treue 
für Leben und Tod hatten wir uns ja gelobt. 
DMenga, wenn ich deine Stimme hörte, mußte ich 


von dem Verhalten des Kleinadels in wirtyſchaft⸗ 


lichen und politiſchen Fragen! 


In England war die hohe und begüterte 


Ariftohratie von jeher Führerin, Im Rannfr se beilegen ſoll, jo muß man doch 


sr | Blätter aller Parteien das Urtheil des erſten 
Richters getadelt, ſagen: das verletzte öffentliche 


es galt, mit einer 5 
politik und mit einer Beſchränkung 


individuellen Freiheit zu brechen. Für unſere 


innere Entwickelung 


Werth ſein, wenn das Verhalten des Prinzen 


Hohenlohe auch bei anderen Mitgliedern de 
Ariftokratie Nachfolge fände. e 


Von praktiſcher Bedeutung iſt der Schluß des 
Briefes des Prinzen Hohenlohe, in welchem er 


hervorhebt, daß es an den Intereſſenten ſelb 
fein würde (den detallreiſenden), „vom Bundes 
rath unter eingehender Darlegung ihrer Lag? 
für diejenigen Branchen, welche durch die ber 
ſchloſſenen Beſchränkungen geſchädigt werde 
wenigſtens durch Ausnahmen Erleichterungen 


erlangen, für den Fall, daß der Bundesrat) den 


beſchloſſenen Beſtimmungen ſeine Zuſtimmung er · 
theilen ſollte.“ N 
Immerhin iſt es noch als ein Erfolg zu be⸗ 
trachten, daß, nach dem Antrag des Freiherrn 
v. Stumm und Genoſſen, dem Bundesrath die 
Bestimmung darüber durch das Geſetz zugewieſen 
wird, für welche Branchen Detailreiſende zugelaſſe 
werden. Wenn nun Prinz Hohenlohe die Are 
der Intereſſenten ausdrücklich darauf hinweiſt 
ſich zu rühren und direct mit ihren motivirten 
Eingaben an den Bundesrath heranzutreten, ſo 
darf man wohl annehmen, daß er nicht ohne 


Grund vorausſetzt, daß der Bundesrath und vor 


allem der Herr Reichskanzler ſolchen FZorde- 
rungen, wenn ſie ſich irgendwie begrünt 
laſſen. Rechnung zu tragen geneigt iſt. Die 
Intereſſenten mögen ſich dies geſagt ſein laſſen. 
In der heutigen Zeit, wo einzelne wirthſchaft 
liche Kreiſe mit ungewöhnlicher Rückſichtsloſigzeit 


und Heftigkeit ihre Intereſſen geltend machen, 


iſt es auch die Pflicht der anderen, deren 


Intereſſen durch geſetzliche Beſtimmungen ver⸗ 


letzt werden, für dieſelben mit allem Nachdruck 
zu kämpfen. Wer zaghaft oder nachläſſig 
zurückbleibt oder wer in dem Kampf nicht uner. 
müdlich ausharrt, hat es ſich ſelbſt zuzuſchreibe 
wenn er Schaden erleidet. Die Hochfluth 


Danzig, 8. 
Die öffentliche Meinung und der Fall Mehlan, 


Die in weiten Kreiſen ganz unabhängig von 
der politiſchen Geſinnung verbreitete Annahme, 
daß der Fall Wehlan in der Berufungsinſtanz 
anders beurtheilt werden würde als bei der 
Disciplinarkammer in Potsdam, hat ſich als falſch 
erwieſen. Auch das zweite Urtheil befindet ſich 
nicht in größerer Uebereinſtimmung mit der 
öffentlichen Meinung als das erſte. Was der 
Vertreter der Anklagebehörde bei der Leipziger 
Verhandlung jagte, gilt jetzt auch noch. Er er- 
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immer an fie denken, es war, als wiederhole fie 
mir aus dem Grabe heraus all’ ihre Schwüre: 


„Wenn ich falſch bin, o Licht meiner Augen, jo 


will ich die Sonne nicht wiederſehen! Wenn ich 
treulos bin, du einziger unter den Männern, ſo 
ſoll dies Herz nicht mehr ſchlagen! Zu deinen 
Füßen ſoll der letzte Hauch über meine Lippen 
gehen, wenn ſie dir lügen.“ Ich ſprang den 
ſteilen Bergpfad hinauf, ich fühlte den Boden 
nicht unter den Füßen. Das Hohnlahen klang 
mir noch immer in den Ohren, Annunziatas 
Stimme mußte es verjagen.“ d 

„Poverino, wie du ſie lieb gehabt haben mußt“, 
ſprach Menga vor ſich hin und die zierlichen 
Naſenflügel bebten vor Erregung. a 

„Was ſoll ich es erzählen!” rief Beppo, „es iſt 
nicht luſtig.“ 

„Auch ernſte Dinge hören, vertreibt die Lange 
weile!“ ſagte ſein Weib. „Es muß hart geweſen 
ſein, daß ſie dich verſpotteten.“ Und ſie dachte 
dabei, daß es auch hart ſei, bemitleidet zu werden, 
wie es Erſilia und Nilda gethan, als ſie auf die 


Capanna blickten. 


„Ob es fo iſt!“ rief er. „Aber dann? ich 
glaubte ja dem Manlio nicht. Für neidiſch hiell ich 
ihn, weil Annunziata die Schönſte war weit und breit.“ 

„Ich gleiche ihr“, ſprach Menga wohlgefällig 
vor ſich hin; und Beppo erzählte weiter. 

„Noch ſeh' ich das Vaterhaus, an dem ich vor ⸗ 
übereilte. der alte Mann war vor der Thür. 
„Figlio mio! wohin denn ſo haſtig. Figlio mio, 
auf ein Wort!“ hörte ich ihn hinter mir rufen. 
Er hatte einen ſolch' ehrwürdigen Kopf wie der 
heilige Dater auf dem Bilde in unſerer Kirche 
und es war zum letzten Male, daß ich ihn ſah 
und die zitternde Stimme hörte.“ 

'„Poverino!“ flüſterte Menga. 

„Hinter dem Dorfe hin, wo das kleine Haus 
von Annunziatas Mutter lag — eine uralte Pinie 
ſtand daneben und darunter ein ſteinern Bild 
des Gekreuzigten. Eine Frau hatte es geſtiftet, 
weil ihr Mann dort eine Blutthat begangen. Es 
muß von jeher ein unſeliger Platz geweſen ſein 
neben der antiken Mauer an dem Pinienſtamm. 
Ich trat in das Haus. Die uralte Marietta 


war über Land gegangen mit dem, was ſie 


geſponnen, aber auch Annunzlata ſah ich nicht. 
Hinter der Mauer flüſterte es. Dort ſaß ſie 
oft mit der blinden Nina, ihrer Tante, welche die 
Mutter auch ernährte. Leife ſchlich ich heran.“ — 


klärte: Das Urtheil der erſten Inſtanz ſetzt ſich 
mit dem Urtheil der öffentlichen Meinung in 
directen Widerſpruch. Wenn man der öffent- 
lichen Meinung auch nicht zu großes Gewicht 
nachdem die 


Rechtsbewußtſein hat keine hinreichende Sühne 


gefunden. 


Wir beabſichtigen nicht, das Urtheil des Leipziger 
Gerichtshofes einer eingehenden Kritik zu unter- 
ziehen; wir zweifeln auch nicht, daß das Urtheil 
der Leipziger Richter ihrer Ueberzeugung ent- 
ſpricht. Freilich, wie wir dieſe Ueberzeugung 


Jachten, jo beanſpruchen wir auch die gleiche Be- 


rechtigung für unſere eigene Ueberzeugung, der 
die Vergehen des Wehlan in einem anderen Lichte 
erſcheinen. 

Don dieſen Vergehen find etliche als „außer- 
amtliche“ angeſehen worden; es blieben freilich 
noch der amtlichen genug. Wehlan hat in amt- 
licher Eigenſchaft den Knaben Bell prügeln laſſen 
„bis es durchͤkommt“, d. h. in unmenſchlicher 
Weiſe foltern laſſen, um von ihm das Ge- 
ſtändniß eines Vergehens zu erpreſſen, das der 
Knabe nicht geſtehen konnte, weil er es 
nicht begangen hatte. Und einem ſchwarzen 
Diener, den er im „Verdacht“ hatte, ihm zwanzig 
Cigarren geſtohlen zu haben, hat er zwanzig 
Hiebe verabfolgen laſſen „bis es durchkommt“. 
Ferner hat der Angeklagte, wobei er aller- 
mindeſtens die Schuld der Fahrläſſigkeit trug, 
drei Kriegsgefangene in unmenſchlicher Weiſe vom 
Leben zum Tode befördern laſſen. Und endlich 
hatte der Aſſeſſor als angehendes Finanzgenie 
einen ganz eigenartigen Anreiz zum Bezahlen von 
Schulden entdeckt. Er ließ die Eingeborenen ſo 
lange mit der Flußpferdpeitſche bearbeiten, bis 
ſie zahlten. Das war einfach und radical. Aſſeſſor 
Wehlan iſt noch heute von der Güte ſeines 
Syſtems überzeugt. Er hat in der Verhandlung 
erklärt: Ebenſo, wie ein Vater ſeine Kinder 
züchtigt, um ſich nicht ſpäter ſelbſt Vorwürfe zu 
machen, fo ſei es geboten, die Leute wegen bös- 
williger Verweigerung der Bezahlung ihrer Privat- 
ſchulden prügeln zu laſſen. Und „Dater“ Wehlan 
prügelte, um ſich nicht ſpäter ſelbſt Vorwürfe zu 
machen. 

Aſſeſſor Wehlan iſt durch Erkenntniß des 
Leipziger Gerichtshofes endgiltig mit Verſetzung 
in ein anderes Amt mit gleichem Range und mit 
500 Mk. Geldſtrafe beſtraft worden. Einen Troſt 


I bietet uns die Erklärung des Vertreters des 


Polttiſche Tagesſchau. 


Auswärtigen Amtes, es bedürfe keiner weiteren 
Ausführung, daß der Angeſchuldigte nicht länger 


im Colonialdienſt beſchäftigt werden könne. Eine 


Verwendung im Conſulardienſt dürfte zu Con- 
flicten mit den betreffenden Landesbehörden 
führen. daß endlich der Angeſchuldigte nicht 
ferner im inneren Dienſt des Auswärtigen Amtes 
verwendet werden könne, habe der erſte Richter 
bereits ausgeſprochen, indem er auf Verſetzung 
in ein anderes Amt erkannte. 

So wenig uns die Perſon des Herrn Aſſeſſor 
Wehlan intereſſirt, wird man doch darauf ge- 
ſpannt ſein müſſen, welche amtliche Behörde in 
Zukunft durch die beſonderen Fähigkeiten des 
Aſſeſſors Wehlan befruchtet werden wird. Es 


FFF RESET GETS TEE 

Er ſprang auf und ſtieß ſein Weib faſt un- 
geberdig zurück. Die Zornesader auf feiner Stirn 
war geſchwollen, ſeine Augen hatten ein wildes 
Blitzen, ſeine Stimme klang hohl. 

„Ich ſah die Annunziata — und ich ſah, daß 
der Manlio Recht gehabt hatte — ihre Lippen 
küßten und ihre Arme umſchlangen einen Anderen. 
Ich kannte ihn wohl, es war der Adriano 
Pascoletto, den ſie den großen Adler nannten 
im Gebirge — ſcheu ſahen wir jungen Burſchen 
oft zu ihm hin, wenn er einmal einkehrte in dem 
Albergo. Er ließ ſich die Liebkoſungen der Ra- 
gayja gefallen, wie der Löwe das Spiel der Maus. 
Ein Weilchen betrachtete ich's auch und hörte die 
ſchmeichelnde Stimme: „Sie nennen dich den 
Aquila grande — ſie haben recht! Es iſt ein 
muthiger Schatz, der am lichten Tage da herauf 
ſteigt, um ſich ein Küßchen von der Annunziata 
zu holen. Und dafür liebt ſie dich auch wie die 
Nacht den Morgen, wie die Blume die Sonne, 
wie der Abend die Sterne!“ 

„und dann?“ fragte Menga und zeigte die 
weißen Zähne und holte tiefen Athem. 

„Dann!“ rief Beppo, „zog ich den Dolch. der 
letzte Blick von der Sonne, die ſie ſo oft zum 
Zeugen ihrer Schwüre angerufen, fiel darauf — 
und dann — tauchte er tief in's Herz der Treu- 
loſen. Es kam, wie fie es geſagt. Sie ſah das 
Kimmelslicht nicht wieder, das Herz hörte auf zu 
ichlagen und fie glitt zu meinen Füßen nieder, 
als der letzte Hauch von ihren Lippen ging. Sie 
hatte es ſo gewollt.“ 

„Bravo! ben fatto! che coraggio!” rief 
Menga. Sie ſah nicht den Mörder in ihrem 
Gatten, nur den Rächer ſeiner Ehre. „Sie hatte 
es jo gewollt“, wiederholte fie ſeine Worte, und 
dann ſetzte ſie hinzu: „Aber er — den ſie den 
großen Adler nannten? Er ſchützte ſie nicht?“ 

Beppo ſtand mit gekreuzten Armen da. 

„Kein Menſch hätte das vermocht, mein Stoß 
war ſicher. Als ich den Dolch wieder aus ihrer 
Bruft gezogen hatte, reichte ich ihn dem Capitano 
hin. „Sie ſollte in drei Tagen mein Weib wer 
den — ſie betrog dich und mich — und wie ihre 
Küſſe brannten, das mußte noch ein Dritter 
wiſſen, der mich vor einer Stunde unten auf 
dem Felde höhnte. Willſt du ſie rächen, Aquila 
grande, ich ftehe hier.“ Er aber lachte, trat von 
ihr zurück, deren Blut feine Kleider beflecht hatte 
und ſagte: „Um einer Ragazza willen dich tödten 
— nein! Du bifi ein Mann, du haft recht ge- 
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will uns unwahrſcheinlich dünken, daß der Herr 
Aſſeſſor ſich zukünftig in irgend einer amtlichen 
Stellung der Autorität erfreuen könne, welche 
nirgend fo wie gerade in Deutihland für den 
Beamten in Anſpruch genommen wird. 

Zum Schluß dürfen wir nicht darüber hinweg⸗ 
ſehen, daß einige der Vorwürfe, die gegen 
Aſſeſſor Wehlan erhoben worden ſind, auch 
auf diejenigen fallen, die den jungen Aſſeſſor 
in eine fo verantwortliche Stellung ge- 
ſetzt haben. der Vertheidiger ſelbſt wußte 
zur Entlaſtung des Angeklagten nichts Beſſeres 
anzuführen, als daß er als junger un- 
erfahrener Aſſeſſor nach Kamerun geſchickt 
worden ſei, der an Geſetze in keiner Weiſe ge- 
bunden geweſen war. Und Wehlan ſelbſt führte 
zu ſeiner Entſchuldigung an, wenn feine vor- 
geſetzte Behörde feine Handlungsweiſe nicht ge- 
billigt hätte, dann hätte ſie ihm ſagen ſollen, daß 
er zu weit gehe. Endlich berief ſich der Ange ; 
klagte noch darauf, daß es vor ſeiner Zeit ſogar 
Gebrauch geweſen ſei, wegen der Nichtbezahlung 
von Privatſchulden ganze Dörfer niederzubrennen. 
Wir müſſen es als dringend nothwendig be⸗ 
zeichnen, daß über dieſe letztere Behauptung des 
Aſſeſſors Wehlan alsbald eine Aufklärung von 
competenter Seite gegeben wird. 


Zum acht-Uhr-Ladenſchluß. 

Die Mittheilung, daß der Bundesrath die Vor- 
ſchläge der Commiſſion für Arbeiterſtatiſtin be- 
züglich der offenen Ladengeſchäfte abgelehnt habe, 
tritt zwar mit großer Beſtimmtheit auf; ob fie 
aber zutreffend iſt, ift eine andere Frage. Der 
Inhalt dieſer Vorſchläge iſt durch eine Der- 
öffentlichung der „Karlsruher 3tg.“ bekannt ge- 
worden, und zwar auf Grund einer Aufforderung 
an die Regierungen, ihr vorläufiges Gutachten 
über dieſelben abzugeben. Derartige Vorver⸗ 
handlungen mit den Einzelregierungen pflegen 
der Fertigſtellung der Vorlage für den Bundes- 
rath vorherzugehen. Im vorliegenden Falle war 
das um jo unvermeidlicher, als ſelbſt Herr 
v. Berlepſch der Anſicht war, daß die Regelung 
der Verhältniſſe der Ladengeſchäfte nicht im Wege 
einer kaiſerlichen Verordnung mit Zuſtimmung 
des Bundesrathes, ſondern nur auf dem Wege 
der Reichsgeſetzgebung möglich iſt. Von einer 


derartigen Vorlage an den Bundesrath hat aber 


bisher nicht das Mindeſte verlautet. der Bundes 


ralh wird demnach auch keinen Anlaß gehabt 
haben, ſich in formeller Weiſe mit jenen Vor- 


ſchlägen zu beſchäftigen. Darüber freilich beſteht 


kein Zweifel, daß die Berlepſch'ſchen Vorſchläge 
weder in der einen noch in der anderen Form 
an den Bundesrath gelangen werden. 


In Handwerkerkreiſen 
hal der Umſtand, daß der Berlepſch'ſche Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Zwangsorganiſatſon des 
Kandwernes bisher noch nicht veröffentlicht worden 
iſt, im Zuſammenhange mit dem Kücktritt des 
Berfaffers einige Beunruhigung hervorgerufen. 
Auf dem brandenburgiſchen Provinzial-Schmiede- 
tage, der geftern zuſammentrat, machte es Auf- 
ſehen, daß der vortragende Rath im Handels- 
miniſterium, Geh. Rath Siefert, der bisher an 
faſt allen derartigen Berathungen Theil genommen 
EEE 
than. Ich bezeuge dir meinen Reſpect, ich, der 
Capo der kühnſten Männer, die dieſe Berge 
kennen.“ Und ich meinte in dem Augenblick, 
keinem der Erde könne mehr gehuldigt werden.“ 

Beppo ſchwieg, ſtieß mit dem Fuße die Thür 
noch ein wenig auf und trank die friſchere Luft, 
welche zugleich ſeinen heißen Kopf kühlte. 

„Was willſt du nun thun?“ fragte er mich 
dann. 

„Ich habe einen alten Vater — er rief vorhin 
nach mir! Und ich war auf dem Wege, ein 
Mörder zu werden! Schwer fiel es auf mich 
herab. Ich will nach Pelletri gehen und meine 
That ſelber anzeigen!“ 

„Und verurtheilt werden! Und wenn fie gut 
mit dir umgehen, das Leben geſchenkt erhalten 
und es im Bagno verbringen — ein Narr wirſt 
du ſein!“ rief der Bandenführer und legte mir 
den Arm auf die Schulter. „Du biſt ein ganzer 
Mann, du haſt vor meinen Augen ein Probeſtück 
von Muth abgelegt, ein Anderer hätte der 
Ragazza allein aufgelauert, du richteſt fie in Gegen- 
wart des Aquila grande, der dich dafür wieder 
hätte vernichten können. Komm' mit in die 
Berge, werde ein freier Mann — meine Gefährten 
werden dich freudig begrüßen.“ 

„Und du gingſt?“ flüſterte Menga. 

„Ich ging!“ ſagte Beppo. „Ich ſah den alten 
Mann nicht wieder. Als die Biutthat bekannt ge- 


worden, hat er mich geſucht und iſt geſtürzt und 


todt geblieben. Ich zog mit Aquila und als ihn die 
Soldaten erſchoſſen hatten, wurde ich der Capitano. 
Den Namen „Dandolo“, wie mich Annunziata 
genannt, konnte ich aber nicht mehr hören — 
„Dandolo Dandini” war ich fortan nur für 
die Lieder, die Erzählungen der Leute, die Ge- 
ſchrechten — Beppo mußten mich die Gefährten 
rufen.“ Er hatte mit feſter Stimme zu Ende ge» 
ſprochen, jetzt, als er wieder begann, klang ſie 
weicher. „Dus Blut der Annunziata ſchrie nicht 
von der Erde herauf, aber mein alter Vater hatte 
ſie doch mit ſeinem Leben gerächt. Ich konnte 
das nicht vergeſſen — und wenn ich im Anfang 
kühner und wagender war, als alle meine 
Brüder in den Bergen, ſo war's, weil mir an 
dem Leben, das ich einſetzte, nichts lag. Und 
immer wieder wartete ich auf ein Zeichen, das 
mir fagen ſollte, mir ſei vergeben, Bei der 
Preſepe, wo du neben mir knieteſt, da wurde 
es mir — und darum folgte ich dir willig in 
ein neues Leben.“ (Fortl. folgt) 
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hat, nicht erſchienen war; obgleich er — wahr- 
ſcheinlich vor dem Rücktritt des Herrn v. Ber- 
lepſch — ſein Erſcheinen in beſtimmte Ausſicht 
K geſiellt hatte. Da ſchon Herr v. Berlepſch die 
|; Rkaiſerliche Ermächtigung zur Einbringung des 
Geſetzentwurfes im Bundesrathe erhalten hatte, 
fo wird die Verzögerung der Veröffentlichung 
des Entwurfs, die erſi erfolgen kann, nachdem 
das Geſetz dem Bundesrathe vorliegt, wohl keine 
bejondere Bedeutung haben. Zur Berathung des 
Entwurfs ſoll, wie ſchon gemeidet iſt, im Herbſt 
eine neue Handwerkerconferenz zuſammentreten, 
an der auch der ſüddeutſche Kandwerkerbund 
Theil nimmt. 


Deutſches Reich. 


“„die anonymen Briefe und die Hofgejell- 
ſchaft.“ In maßgebenden Kreiſen beurtheilt 
man die unter dieſem Titel erſchienene Broſchüre, 
fo behauptet der „Berl. Lok.-Anz.“, dahin, daß fie 
auf Grund eines immerhin überraſchend zuver- 
läſſigen Materials eine im allgemeinen zutreffende 
Darſtellung des „Falls Kotze“ bietet. Der unbe- 
kannte Verfaſſer, der ſich X-Strahl nennt, ſchreibt: 

„Die Angelegenheit iſt durch den Tod Herrn von 
Schraders noch nicht zum Austrage gebracht worden. 
Die Parteien ſtehen ſich unverſöhnt und unverſöhnlich 
gegenüber. Es iſt nur eine Frage der Zeit und der 
größeren Geſchichlichkeit im Piſtolenſchießen, ob und 
wann dieſer oder jener von den Gegnern Herrn von 
Aohes oder dieſer ſelbſt auf dem Kampfplaße bleibt. 
Selbſt nach dem Tode Herrn v. Kotzes könnte es ſich 
ereignen, daß ſeine nächſten Verwandten die Blutfehde 
weiter aufnehmen. Die Familie v. Kobe will eine un- 
bedingte Genugthuung für die ſchwere Beleidigung, die 
ihr zugefügt wurde, erkämpfen.“ 

' Waſſerweg zwiſchen Berlin und Stettin. 
Der Magiftret in Stettin hat beim Berliner 
Magiftrat in Anregung gebracht, daß zwiſchen 
Berlin und Steitin ein beſſerer Waſſerweg an 
ö Stelle des Finow-Kanals geſchaffen werde. Die 
. Ausbildung dieſer Waſſerſiraße ſoll ſoweit er- 
5 folgen, daß darauf Schiffe mit 12 000 bis 20 000 
Centner Tragfähigkeit verkehren können. Der 
Berliner Magiſtrat hat fi dem Steitiner Magiſtrat 
gegenüber erboten, über dieſe Angelegenheit in 
Verhandlung zu treten. 

Der japaniſche Corvetten-Capitän Toſhi⸗- 
alſu Sakamoto iſt aus Rußland in Berlin ein- 
getroffen. Er hat an der Krönungsfeier in 
Moskau Theil genommen und iſt dann im Auf- 
trage ſeiner vorgeſetzten Behörde in Europa 
zurückgeblieben, um wegen der beabſichtigten 
Verdoppelung der japaniſchen Marine die euro- 
päiſchen Swiffswerften zu beſuchen. Sakamoto 
war vor dem Kriege mit China Lehrer an der 
Be Marineakademie und Geheimſecretär im Marine- 
miniſterium. Im Kriege ſelbſt zeichnete er 
ſich beſonders als erſter Offizier an Bord 
Br des „Hi-nei-Aman” in der Schlacht am 
a Yatuflufie aus. Das Schiff war von Holz 
g gebaut und das ſchlechteſte und langſamſte 
1% der ganzen japanifhen Flotte, jo daß 
es durch mehrere cineſiſche Panzerſchiffe abge- 
ſchnitten und nachhaltig beſchoſſen wurde. Die 
Hälfte der Mannſchaft war ſchon todt oder ver- 
wundet, als das Schiff auch noch in Brand ge- 
rieth. In dieſer verzweifelten Lage rieth Gaka- 
moto ſeinem Capitän, auf ein chineſiſches Panzer- 
ſchiff loszufahren und es mit in's Verderben zu 
ſtürzen. durch den unvermutheten Angriff er- 
ſchreckt, fuhren die chineſiſchen Panzerſchiffe aus- 
einander, jo daß der „Hi-mei-Aman” zu den 
übrigen japaniſchen Schiffen entkommen und das 
Feuer gelöſcht werden konnte. Wie die tüch- 
tigſten japaniſchen Seeleute, darunter der 
Marineminifter Marquis Saigo, jo ſtammt auch 
Sakamoto aus der Provinz Satſuma. 

Noch einen amtsmüden Minifter kennt 
die „Milit. Pol. Correſp.“ — den Landmwirth- 
ſchaftsminiſter Irhrn. v. Hammerſtein-Coxten. 
Man verſichert ſeine Amtsmüdigkeit „unter Hin- 
weis auf den Aerger, der gerade dieſem Mit- 
glied des Cabinets in von ihm nicht erwarteten 
Grade im Kampfe mit der über das Ziel hinaus- 
. ſchießenden Begehrlichkeit der Agrarier auch dann 
* noch bereitet worden iſt, als es wiederholt be- 
4 
2 
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kundet hatte, daß es jein Entgegenkommen jo- 
weit treibe, als nur irgend möglich“. Daß nach 
unſerer Ueberzeugung für alle dieſe Nachrichten 
eine thatſächliche Unterlage fehlt, haben wir 
wiederholt hervorgehoben. Das ſchließt nicht 
aus, daß der eine oder andere Miniſter nach 
mehreren Monaten geht. Was kommen kann, 
iſt heutzutage nicht vorauszuſagen. 
8 Scharfe Scharmützel giebt es jetzt zwiſchen 
Bu > Gentrumsprefje und dem Bund der Landwirthe. 
5 a Nur ein kleines Beiſpiel dafür! Die „Kölniſche 
CCC ³˙mꝛ ⁰·¹wümꝛ %² . ⁰ . 


Wanderungen durch Weſtpreußen. 
v 


Unſer Nachbarſtädtchen Putzig enthält des 
Intereſſanten und Wiſſenswerthen ſo viel; auch 
iſt trotz mannigfacher Zerſtörung und Ver- 
ſchleppung nicht nur in dem Rathhaus-Archive, 
ſondern auch in Privaibibliotheken, theilweiſe 
ſogar auf kleinen bäuerlichen Beſitzungen ein ſo 
bedeutendes Material archivaliſcher Kleinodien 
enthalten, daß es wohl der Mühe werth wäre, 
dieſelben nicht nur zu ſammeln, ſondern auch zu 
ſichten und zu einer eingehenden Darſtellung zu 
verwenden, ehe fie noch einem weiteren Derfalle 
entgegen gehen. Aus denſelben würde ſich 
gewiß ein merkwürdiges und überaus farben⸗ 
reiches Bild geſtalten! — Aber nicht nur um 
feiner Vergangenheit willen, auch wegen ſeiner 
eigenthümlichen Lage und lieblichen Umgebung 
ift Putzig ein geſuchter Ausflugsort, und eine 
Dampjerjahrt dorthin dei ſchönem, warmen 
Wetter, mäßig bewegter See und unter heiterer 
Geſellſchaft gehört zu den größten Genüſſen, 
welche die Badejaifon bieten kann. Da geht es 
vorüber an all' den bekannten Plätzen, die ſich, 
je weiter wir uns auf hohe See entfernen, deſto 
mehr in einen bläulichen Schleier hüllen, 
fo daß wir bald nur noch die Umriſſe von 
ihnen erkennen. Wir laſſen hinter uns die 
ſteile Klippe von Adlershorit, von wo aus unſer 
trunkenes Auge ſich jo oft an dem unendlichen 
Waſſerſpiegel gelabt hat; die Bucht von Gdingen, 
an welcher ehemals Danziger Kaufleute, wenn 
die Bauplätze der Laſtadie nicht ausreichend er- 
ſchienen, ihre ſtattlichſten Kauffahrteiſchiſfe auf 
den Kiel legten, noch heute tief genug, um den 
größten Ariegscolofjen als Ankerplatz zu dienen; 
die Spitze von Oxhöft, jenen vieiummorbenen 
Landſtrich, auf welchem wir heute vergeblich 
nach Ortſchaften ſuchen, die einſt das nunmehr 
an der Kante gelegene Kirchlein umlagerten, 
Schon nähern wir uns dem Ziſcherdorfe Newa 
und die Fahrt verlangjamt ſich, denn bier be- 


* 


e rr e 


für die Prioritäts-Actien pro 1895/96 vorzu- 
ſchlagen. Eine Betheiligung der Stamm -Actien 
findet nicht ſtatt. 5 


Wettturnen dem Berichterſtatter einige Ungenauig⸗ 
keiten unterlaufen. Wir werden daher um nach- 
ſtehende Wiederholung der Liſte der Sieger mit 
Angabe der einzelnen Punktzahlen erſucht: 


Volksztg.“ — das einflußreichſte Centrumsorgan 
im Weiten — ſchreibt: „Was im Reidhstage 
durchgekommen iſt, das Verbot des Getreide- 


der He de aß — e un 1 Preis unkte x Landeshauptmann Allerhöhften Orts 
er Kraft des Bundes, ſondern lediglich der a 8 

Stimmenzahl des Centrums zu 1 Und ſo 1. Werner-Königsberg. Turnelub mit . . . 64 iſt genehmigt worden, daß der erſte Beamte 
wird es auch in Zukunft fein. Der Bund kann 2 Schulz 2 2 „en 632/; der kommunalen Provinzialverwaltung von Weſt⸗ 
den Landwirthen nichts erreichen, am menigften = 20 el. 2, 9 Nännerturnverein mit 61% preußen ſtatt der bisherigen Bezeichnung, Landes- 
gegen den Willen des Centrums, denn eine | . Witt. Bromberg, Männeriurnverein 60 direktor“ fortan den Titel „Landeshauptmann“ 
Mehrheit ohne und gegen das Centrum giebt es] 8. Wrangel-Königsberg, Männerturnverein 60½ führe. 3 ” 

im Reichstage nicht. (Doch, doch! z. B. bei der 7. Jrohſe⸗ Turn club 58 ½ 


* 

* Sandwirthihaftlihe Ausftellung. Die Aus- 
ftellung landwirthſchaftlicher Maſchinen, welche 
von der Landwirthſchaftskammer der Provinz 
Weſtpreußen im Verein mit der Raiffeifen-Ziliale in 
Danzig in's Leben gerufen iſt, weiſt ſchon jetzt ein 
großes Lager verſchiedener Syſteme landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen auf, die in den betreffenden 


Militärvorlage von 1893. D. N.) Das Centrum 
fällt alſo ganz bedeutend in's Gewicht; im Ver- 
gleich zu ihm iſt der Bund der Landwirthe ein 
Zwerg. Mögen alſo die katholiſchen Bauern ſich 
nicht vorſchwindeln laſſen, daß der Bund im 
Stande ſei, große Dinge auszurichten, und es ſich 
Was das 


* dannn ani Turn- und Fechtverein 58 
. tick ” 7. E 
10. Wollenteit- Königsberg, Turnelub. . . 565% 
11 e Dann, Männerturnverein 
ri e Zurnelub . : .. 
ülter-Danzig, Turn- und Fechtverein . 
. Schier Memel 5 | 50% 


2 2 Wer | 


deshalb empfehle, ihm beizutreten, 245. Barkowshi-Aöniasb iub . 3 
en E dür Bus N ee 5 ute 5 7 = ee 23 Kreiſen lebhaftes Intereſſe erregen. 

+ i 19 a . Daliner- GR > I 
will, thut daher beſſer, mit dem Centrum zu ][ 16. Döppner-Heiligenbeil . « el 521/, * Werftbeſichtigung. Der Conſtructeur der 
gehen als mit dem macht- und einflußloſen 17. Schulemann-Cnqc ß 52¼ engliſchen Marine, Sir William White, hat ſich 
Bunde, der nach Art chineſiſcher Soldaten der 2 Zeugert-Bromberg, Turnclub . . 51½ | in Gemeinihaft wit dem Chef- Eontroleur der 
Welt durch lautes Schreien und Lärmen zu 9. Borchert. Königsberg, Turnclub . . . 5145 | Raifert. deutſchen Marine, Herrn Wirkl. Geh. 


Marowski- Danzig, Turn- und Fechtverein) 
20. E Männerturnverein „. 51 
Berg- Thorn N 5 
505/ 

50 


Admiralitätsrath Profeſſor Dietrich, geſtern Nach- 
mittag auf die Schichau'ſche und heute Vormittag 
auf die kaiſerliche Werft begeben und dieſelben 
eingehend in Augenſchein genommen. Heute 
Abend verließen beide Herren unſere Stadt und 
begaben ſich direct nach Berlin. 

* 


imponiren ſucht.“ Das Stöcker'ſche „Volk“ be- 
merkt dazu: Daß dieſe Aeußerungen den wirk- 
lichen Thatſachen entſprechen, läßt ſich nicht be- 
zweifeln. 

Italien. 


* In Meneliks Gewalt. der aus Afrika 
vor einigen Tagen nach Rom zurückgekehrte 
italieniſche Unterhändler Felter erklärte, daß 
Menelik die Gefangenen ohne Zweifel freigeben 
werde, da fie eine große Lajt für ihn jeien, aber 
er würde ſie nicht der italieniſchen Regierung, 
ſondern dem Papſt oder einer anderen Macht 
ausliefern. Die für die Gefangenen beſtimmten 
Lebensmittel werden nach Felters Anſicht nie 
ihren Beſtimmungsort erreichen. Es ſei Ver- 
ſchwendung, weiteres Geld dafür auszugeben. Er 
hält den Abſchluß eines Friedens vertrages mit 
Menelik für möglich, zumal Italien faſt alle feine 
Bedingungen bereits erfüllt habe. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. Juli. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 9. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vielfach heiter, warm, mäßiger Wind. 


„ Der hieſige Cholerafall, deſſen amtliche 


21. Küßner⸗Königsberg, Männerturnverein . 
22. Quedenfeldt-Rönigsberg, Turn club 
Don den beiden Danziger Turnvereinigungen 
erzielte alſo der Turn- und Fechtverein 4 Siege 
und der Männerturnverein 1 Sieg; außerdem 
erhielten noch die Turner Gerdts vom Turn- und 
Fechtverein und Göthe vom Männerturnverein 
lobende Anerkennung. 


* 
* 

* Ohrengefahr bei der Feldartillerie. Da 
durch den plötzlichen ſtarken Luftdruck beim 
Scharfſchießen der Zeldartillerie ſchon öfter Der- 
letzungen der Ohrtrommel vorgekommen find, 
wurde nach Angabe von Berliner Blättern vom 
Kriegsminiſterium beſtimmt, daß es der ge- 
ſammten Beſetzung der Batterie zu geftatten ſei, 
die Ohren mit Wattepfropfen zu verſtopfen. Die 
Watte ift gegebenen Falles vom Geſchützführer 
aus der Protze zu entnehwen und nach Bedarf 
abzugeben. 


>» 

* Weſtpreußiſche Gewerbe - Ausftellung. 
Aus gewerblichen Kreiſen iſt der Vorſtand des 
Graudenzer Gewerbevereins erſucht worden, aus 
Anlaß der Ausftellung eine Berfammlung der 
Mitglieder ſämmtlicher Gewerbevereine 
der Provinz Weſtpreußen in Graudenz zu veran- 
ſtalten. Der Vorſtand beſchloß in ſeiner Sitzung 
am Montag, dieſe Derſammlung zum Sonntag. 
den 19. Juli, nach Graudenz einzuladen. Es find 
Vorträge von Fachleuten aus dem gewerblichen 
Gebiet in Kusſicht genommen, z. B. über die 
Derwendung von Benzin-, Petroleum- und 
elektriſchen Motoren für das Kleingewerbe, mit 
Demonſtrationen an den in Thätigkeit geſetzten 
Motoren in der Ausſtellung. Per Vorſtand des 
weſtpreußiſchen gewerblichen Centralvereins 
ſoll außerdem erſucht werden, feine Generalver⸗ 
ſammlung und den weſtpreußiſchen Gewerbetag 
noch während der Ausſtellung nach Graudenz 
einzuberufen. — Am Sonntag, den 12. Juli, ge- 


„Städt. Central- Schlacht- und Viehhof. 
Die Einnahmen betrugen im Juni: 
An Eintrittskarten: 


BETEN. g er MR. Mk. f ; 

Derkündigung wir gemeldet haben, hat vielleicht | — denken die Werkmeiſtervereine der Provinz aus 
hie und da übertriebene Beſorgniſſe hervor- e PINS 53 2 s 0 Danzig, Elbing, Thorn, Dirſchau ꝛc. die Aus- 
gerufen, welche leicht Beſchränkungen und Hemm⸗ An Schlacht⸗ und Unterfuhungs- ſtellung gemeinſam zu beſuchen. 

niſſe für den Verkehr zur Folge haben können, gebühren: 8 * 8 b 

zu denen bis jetzi auch bei aller Porſicht 8 t Mh. Mh. * Der Raubmörder Pesha ift nach ſeiner 
eine dringende Deranlaffung nicht vorliegt. für 653 Rinder a.. . 6,00 = 3918,00 Derurtheilung zum Tode im Centralgefängniß 
die hiefigen Behörden find ſofort mit aller 755 ron a am 5 12 wieder in ſtarze Ketten gelegt worden, um einen 
Energie eingeſchritten, um eine etwaige Berbrei- | ” 1505 Schafe a. . 0.60 — 90300 Selbſtmordverſuch zu hindern. P. zeigt auch nach 
tung der Krankheit, die zur zeit weder hier noh | / 17 Siegen a.. . 060 = 10.20 feiner Derurtheilung ein vollſtändig apathiſches 
irgendwo im Reiche oder den Nachbarländern | „ 25 pferde a... 7.00 175/00 Weſen und entwickelt einen ungewöhnlich ftarken 


Appetit. 


graſſirt, zu hindern. Auch ift hier nirgend etwas 5 4 
» Beſchleunigter Schiffbau. Die auf ver⸗ 


Derdächtiges beobachtet worden. Die erkrankte 
Frau befindet ſich auf dem Wege der Geneſung. 


f Juſammen 18 887,30 
An Gebühren für die Unterſuchung des 


von auswärts eingeführten Fleiſches: 
Der Vorfall giebt alſo keinen Grund zu 8 ! h Mk. i 9 — ſchiedenen Werften im Bau befindlichen Kreuzer 
ernſter Beunruhigung. Wie wir hören, für % Rinder a 125 = 237,50 unjerer Marine ſollen in ihrer Zertigftellung 


1,50 = 723,00 


& möglichſt beſchleunigt werden. Am Montag tra 
1.00 = 293,00 1 f 2 


bekanntlich auf der haif. Werft zu Danzig der 
Wirkl. Geh. Rath Admiralitäts-Rath Dietrich ein, 
um zunächſt die dortigen beiden Kreuzerbauten 


hat denn auch die kgl. Regierung weitere ärztliche 
und bakteriologijhe Unterfuhungen und Be- 
obachtungen angeordnet. Sie hat ferner dem 
Miniſterium Bericht erſtattet und telegraphiſch 


7. 486 DL, 

= 293 Aätber a 
„ 143 Schafe a 
— 5 Ziegen a 


050 = 71,50 
0,50 = 2,50 


...{.9r 


* [7 
0 . 
89 „* 
692 * 
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Herrn Profeſſor Koch erſucht, nach Danzig 3 ai * * 419 ‚133350 15 beſichtigen. Nach Angabe des „Famb. Correſp.“ 3 
kommen, um den vorgefundenen Bacillus noch] an Wiegesebühren Gciachihe „ . 208.05 fol er bei dieſer Gelegenheit auch auf die ge- 
näher zu unterſuchen. Wan, ü: 1 — . 1700 forderte Beſchleunigung der Arbeiten hingewieſen 

x = ‚Sreibanh-Gebühren . , 0 . 0 . 928,51 haben, 


* Einjährig-Freiwillige bei der Marine. ais Nachfolger er 1 W 


An Gtandgebühren Biehhof: 
Laut Derfügung des Staatsſecretärs des Reichs- Mk 


marineamtes dürfen Einjährig-Freimillige wäh- für 740 Rinder a . . 1,30 == 962,00 raths Delbrück ſcheint nunmehr definitiv der 
rend der Ableiſtung ihres Dienftjahres nur als | ” zo Schweine a.. He mi 0 Landrath des Areifes Thorn, Kerr Dr. Miejit- 
überzählig zu einer höheren Charge ernannt oder | ” * HE, . . 0,50 S 773,50 ſcheck von Wiſchkau, berufen zu fein. Wie wir 
befördert werden. Nannſchaften dieſer Kategorie. „ 11 Ziegen a 0.50 8.50 erfahren, iſt derſelbe kürzlich hier geweſen und 
welche mit Verpflegung eingeſtellt find, erhalten ag ſuſammen 4951,10 hat Die bisher von Herrn Delbrück innegehabte 
demnach während dieſer Zeit keine höheren Com.] an Wiegegebühren . 2 20. 2... 59050 | zwatnung gemiethe. Kerr Dr. M. wird voraus- 
petenzen als die eines Matroſen. Verſchie bene Ein namen . 30,50 ſichtſich feine neue Stellung beim hieſigen Ober- 
* in Einnahme für Fourage . . . 600,10 | präſidium am 1. Auguft d. 35. antreten. 


* Leitung des chirurgiſchen Lazareihs. Herr 


An Schlachthof-Eiſenbahn: 
Dr. Stangenberg wird bis zum Eintreffen des 


* 
8. Der nichtuniformirte Kriegerverein hielt 


MR. Mh. 
k 71 Waggons mit Bieh a. 4,50 = 319,50 geftern in ſeinem DBereinstokale HYundegaffe Nr. 121 
5 W ür 2 8 we, laut Derein- eine Generalverſammlung ab. Nachdem der Vor- 
2 ih in de Se an den 7 itt barung a. 7,00 = 14,00 ſigende Kerr Bluhm die Anweſenden erfucht hatte, 
une 0 15 a en Er ir ormittagen u, a. 5,00 = 15,00 ihre Kameraden jederzeit zum Beſuch der Berfamm. 
Benny ee sruerhen Mon b Zapssa a lciien Dahl NEE 
ſeinem gänzlichen Ausſcheiden (Mitte Auauft) tritt 5 in Summa 29 08788 der Delegirte des Dereins, Kerr Stubert, über den 


in Neuſtadt am 14. Juni ſtattgefundenen Bezirkstag. 
Der intereſſante Vortrag wurde von den Anweſenden 
mit großem Beifall aufgenommen. Schließlich wurde 
dem Rechnungsführer Herrn Siemund pro 2. Quartal 
1896 die Decharge ertheilt und die Verſammlung 
dankte demſelben für die correcte Buchführung durch 
Erheben von den Sitzen. Herr Auctionator Ewaldt, 


Herr Dr. Hubert vorausſichtlich in die Stelle des 
erſten Aſſiſtenzarztes. 5 


* Provinzial -Turnfeft. In dem Bericht in 
der geftrigen Nummer find, wie uns mit. 
getheilt wird, in dem Verzeichniß der Sieger beim 


* 

Danziger Oelmühle. der Aufſichtsrath der 
Danziger Delmühle, Petter, Patzig u. Co. hat be- 
ſchloſſen, der am 27. Juli cr. hier ſtattfindenden 
Generalverſammlung nach Abſchreibungen in Höhe 
von 51 307,63 Mk. eine Dividende von 5 Proc. 


zufolge als Erinnerung an die damals 
acht lebenden Kinder des Beſitzers. Beſteigen 
wir die höchſte Plattform, ſo bietet ſich uns 
eine Ausſicht, welches alles Aehnlihe weit hinter 
fi) zurückläßt. das Waſſer zu unſeren Füßen 
droht faſt an den Zundamenten des Schloſſes zu 
nagen; die gegenüberliegenden FJiſcherdörfer 
treten in ſcharfen Umriſſen hervor; jeitmärts 
blicken wir auf die Dächer der Stadt Putzig mit 
ihrem ſchwerfälligen, ſich nur mühſam über den 
Giebel erhebendem Thurme, in anderer Richtung 
ſchweift das Auge über wohlbebaute Acker- 
flächen zu der weit ſich dehnenden Ddarßluber 
Forft und den den Horizont begrenzenden 
Hügeln; oſtwärts endlich über die unendliche 
Bläue der offenen, freien See. 

Auch dieſer Edelhof hat eine bewegte Ver- 
gangenheit, und die neuerdings gemachten prä- 
hiſtoriſchen Funde werden für uns gewiß noch 
manches Wiſſenswerthe zu Tage fördern. Im 
14, und 15. Jahrhunderte war er im Beſitze einer 
deutſchen Adelsfamilie, von welcher die Geſchichte 
allerdings nicht viel zu erzählen weiß. Sie 
nannten ſich die Junker von Rutzau; wir er- 
fahren hin und wieder, daß ſie den Credit des 
begüterten Georgshoſpitals in Putzig reichlich in 
Anſpruch genommen haben, auch wohl, daß fie 
ein Erbbegräbniß bei den Dominikanern in 
Danzig beſaßen, bei jenen frommen Mönchen, 
welche ſich jährlich zweimal in dieſer Gegend 


darf es größerer Dorſicht, um durch das 
„Depke“ den Eingang in das innere Wafjer- 
baſſin zu gewinnen. Zur Rechten ziehen an uns die 
beiden benachbarten Zifcherdörfer, Danziger und 
Putziger Heifterneft vorüber, die beiden feindlichen 
Geſchwiſter; denn obwohl der gleiche Boden und 
das gleiche Gewerbe fie nährt, ſtehen fie fih — 
durch Sprache und Confeſſion von einander ge- 
trennt — argwöhniſch gegenüber. Jetzt nur noch 
eine mit üppigem Baumwuchs geſchmückte Land- 
ſpitze, und wir ſind am Ziele. Hier ſetzt der 
Dampfer einige Paſſagiere aus; warum ſollen 
auch wir nicht die Gelegenheit benutzen, das 
Schloß Rutau in feiner unvergleichlichen Lage 
zu bewundern? In der That giebt es nur 
wenige Punkte in der Provinz, welche ſich 
dieſem an die Seite ftellen können, vielleicht 
Kadinen mit ſeinem Fernblick über das Kaff, 
die Nehrung und die offene See; vielleicht die 
beiden Schlöſſer Oſtrometzno und Sartowitz an 
den ſteilen Ufern der Weichſel. Erſteigen wir die 
Anhöhe und betreten wir die wohlgepflegten 
Anlagen, ſo wiſſen wir nicht, ob ſich unſer Auge 
zu dem majfeſtätiſchen Schloſſe erheben ſoll oder 
zu den prächtigen, daſſelbe umgebenden Baum- 
riefen, unter deren ſchattigen Kronen eine nach 
Hunderten zählende Menge Platz finden könnte. 
— Das Schloß ſelbſt, in der erſten Hälfte dieſes 
Jahrhunderts entſtanden, verdankt ſeine edlen 
Formen einem geiſtreichen Baumeiſter, dem da- 


zugleich ein hervorragender Feldherr, hatte im 
Jahre 1598 den Schweden in ihrem eigenen Lande 
eine empfindliche Niederlage beigebracht; bei der 
Landung Guſtav Adolphs im Jahre 1626 mußte das 
Schloß Rutzau dieſelbe durch eine völlige Einäſche⸗ 
rung büßen. 

Das Gut hat ſeitdem mehrfach feine Be. 
ſitzer gewechſelt: durch Vererbung kam es in 
die Hand der Radziwills, von dieſer in den 
Beſitz des Königs Johann Sobieski, des berühmten 
Befreiers der Stadt Wien, deſſen Gemahlin als 
Wittwe in den Sommermonaten hier gern ver- 
weilte, ſpäter durch Kauf in das Eigenthum der 
Familie Prebendow. Der letzte dieſes Namens, 
Joſeph v. Prebendow, hatte aber ſein Vermögen 
durch fromme Stiftungen derartig verzettelt, daß 
ſeine Erben den Beſitz nicht aufrecht zu erhalten 
vermochten, und daſſelbe zur Subhaſtation ge- 
langte. Um jene Zeit ſpielte Alexander Gibfone 
(Großonkel des jetzigen Geh. Commerzienraths 
Gibſone) unter den Danziger Kaufleuten eine her- 
vorragende Rolle, jomohl wegen ſeines für jene 
Derhältniſſe enormen Dermögens, als auch jeines 
Scharfbliches und Unternehmungsgeiſtes halber. 
Er war engliſcher Refident oder, wie wir es heute 
nennen, Generalconſul und ſtammte aus einer alten 
ſchottiſchen Adelsfamilie, welche aber den Adels- 
titel nicht mehr führte, weil ſolcher bekanntlich 
nach engliſchem Rechte nur auf den Erſt⸗ 
geborenen übergeht. Dieſer zeigte nicht übel 


maligen Kronprinzen, ſpäteren Könige Friedrich Wil- | ſehen ließen, nämlich zur Oſterzeit, wenn | Luft, den großen Gütercomplex an ſich zu 
helm IV., welcher der Familie des Beſitzers v. Below | der Lachsfang begann, und im Ferbſte, | bringen und zugleich das ftarke Gefälle der 
eng befreundet, es ſich nicht nehmen ließ, die | wenn die Aale geftohen wurden, und Rheda zu manchen induftriellen Anlagen, nament- 
Riſſe zu demſelben zu liefern. Zahlreiche Briefe | fih ihre wohlgeſetzien Segenswünſche durch lich Kutfabriken, auszunutzen. Kaum hatte 


Friedrich der Große, der den Danzigern wenig 
hold war und gern einen begüterten Mann 
von ihnen zu ſich herüberzog, hiervon erfahren, 
als er auch bald vertrauliche Boten an ihn 
ſchickhte, welche ihn bei dieſem ſeinem Vorhaben 
beſtärken und demſelben jeden Vorſchub leiſten 
mußten. Gibſone erwarb die beiden . — 
6 für den Preis von 

ulden, 


Derabfolgung eines genügenden Aequivalentes, 
am liebften in den Erzeugniſſen des Wieckes 
beſtehend, vergüten ließen. Später treffen 
wir hier eine Familie mit polniſchem Namen. 
An Bedeutung gewinnt der Ort erſt, nachdem 
er nebſt dem heutigen Neuſtädter Güter- Com- 
plege in den Beſitz des Oberſten und Staroſten 
ohannes Wenher übergegangen war. Dieſer, 
ein treuer Diener ſeines königlichen Ferrn und 


von ſeiner Fand, freilich nur für die Familie 
beſtimmt, werden hier aufbewahrt. Ruch hat er 
ſelbſt hier gern geweilt, und noch heute wird 
das Zimmer gezeigt, in welchem er genächtigt, 
als er ſich im Sommer des Jahres 1851 hierher 
begab, um von den Zinnen dieſes Schloſſes 
das herrliche Nalurſchauſpiel der totalen 
Sonnenfinſterniß zu bewundern. Acht Thürmchen 
zieren den ſtolzen Bau, einer Jamilientradition 


weicher der Densmalsfeier auf dem Kyffhäuſer bei- 
m gab noch ein ungefähres Bild von derſelben. 

* Gaſtwirthe-Berein. Sein diesjähriges Sommer- 
feſt hat der Verein der Gaſtwirthe Danzigs und Um 
gegend geſtern im Etabliſſement „Zur Oſtbahn“ in 
Ohra abgehalten. Das Feſt, vom ſchönſten Weiter be- 
günſtigt, erfreute ſich eines großen Zuſpruches. Nach 
einer Concertmuſin fand eine Blumenpolonaiſe ftatt, 
dei der jeder Dame ein Sträußchen überreicht wurde. 
Außerdem erhielten die Damen Näſchereien und die 
Herren erquickten ſich an einem reichhaltigen Gratis- 
buffet. Alsdann folgten Geſangsvorfräge des unter 
der Leitung des Herrn Lehrers Grönke ſtehenden 
Männerquartetts des Vereins, die mit Inftrumental- 
vorträgen abwechſelten. An Beluſtigungen für Damen 
und Herren, Prämienſchießen etc. fehlte es nicht, auch 
wurden mehrere große Luftballons aufgelaſſen, und 
nachdem der geräumige Garten durch zahlreiche 
Lampions erleuchtet war, fand ein ſtattlicher Fackelzug 
ſtatt. den Schluß des wohlgelungenen Feſtes bildete 
ein von Herrn Pyrotechniker Kling abgebranntes 
prächtiges Feuerwerk. Ri 

* 

Der Kriegerverein „Boruſſta“ hielt geſtern 
Abend in feinem Vereinslokale „Gambrinus-Halle“ 
die monatliche General- Derſammlung. Nachdem die 
Herren Borkowski, Stutzke, Schwarzloſe. Werner, 
Dehn und Holftein als Bereinsmitglieder aufgenommen 
und durch eine Anſprache des Vorſitzenden Herrn Ver 
waltungs-Director Döhring eingeführt worden waren, 
erftattete Kerr Jäniche über den am 28. Juni nach 
Gr. Plehnendorf unternommenen Ausflug Bericht, wo⸗ 
rauf dem Vergnügungsvorſtande für die umfichtige 
Leitung des wohlgelungenen Feſtes der Dank der 
Kameraden durch Erheben von den and gezollt 
wurde. Herr v. Kaminietz berichtet demnächſt über 
den Krieger-Bezirkstag in Neuſtadt und theilte mit, 
daß im kommenden Jahre dieſer Tag in Zoppot ge- 
halten werden wird. Kerr Verwaltungs -Gerichts- 
director Döhring, welcher mit einigen Bereinsgenofjen 
der Einweihungsfeier des Kuffhäuſer-Denkmals beige ⸗ 
wohnt hat, entrollte eine ausführliche Schilderung 
dieſes großartigen Momentes, welcher die Berjamm- 
lung mit großem Intereſſe folgte. 2 

* 


* 

» Wohlthätigkeits-Concert. Das Concert, welches 
zum Beſten des Baufonds für die evangeliſche Kirche 
in Langfuhr geſtern Nachmittag im Kleinhammer - 
Park abgehalten wurde, erfreute ſich eines ſehr leb⸗ 
haften Beſuches, ſo daß der Ertrag ein recht reicher 
geweſen ſein dürfte. Herr Muſikdirigent Lehmann 
hatte für ein ausgewähltes Programm geſorgt, welches 
von der Kapelle des Leibhuſaren-Regiments mit ge- 
wohnter Präciſion ausgeführt wurde. Beſonderen 
Beifall fanden die Stüche: „Lie gut Brandenburg 
allewege“ und der „Fehrbelliner Reitermarſch“, bei 
welchen die neuen Heroldtrompeten ausgiebige Ver- 
wendung fanden. Der Geſangverein „Libertas“, 
welcher unter der rührigen Leitung des Herrn Mufik- 
lehrers Goll ſich in der letzten Zeit kräftig entwickelt 
hat, trug mehrere Geſänge recht anſprechend vor. 
Leider wurde die volle Wirkung der tüchtig ein- 
ftudirten Lieder durch die ungünſtige Akuſtik etwas 
beeinträgt. das Publikum unterhielt ſich in 
dem ſchönen Garten jo gut, daß die meiſten An- 
weſenden ſich erſt nach dem leiten Muſikſtücke ent- 
fernten. 

* = * 

O Danziger Radfahrer-Elub von 1885. Der 
Danziger Radfahrer -Club errang, wie am Montag 
bereits gemeldet, am 5. Juli bei dem vom Gau 29 
anläßlich des zehnten Stiftungsfeſtes des Radfahrer 
Clubs Elbing ausgeſchriebenen reis-Corſo den 
1. Preis bei ungemein ſcharfer Concurrenz. Der 
Danziger Nadfahrer-Club deſitzt nunmehr drei erſte 
Gaupreiſe und hat dieſelben, ſowie ſeine geſchmackvolle 
Standarte im Schaufenſter der Firma Arndt u. Co., 
Langenmarkt, zur Anſicht ausgeſtellt. 

* 


* Gohannisfeft. In üblicher Weiſe feierte geſtern 


die Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchaft dei 
errlichem Wetter 


in ihrem Park ihr Johannisfe 
Während des erſten von n tes er 
Regiments König Friedrich I. ausgeführten Goncert- 
theiles fand ein Prämirnſchießen für Knaben ftait, 
wobei der Knabe Paul Illmann die Königswürde er- 
rang und die Knaben Finkelde und Rompeltien Ritter 
wurden. Dem Prämienſchießen folgten Prämienſpiele 
für Mädchen und kleinere Knaben. nr 
hübſchen Anblich gewährte dann ein fogenannter 
Ernieumzug der Jugend, bei dem die Kleinen mit 
reizenden Emblemen geſchmückt waren. Diele Freude 
rief das Aufſteigen einer großen Anzahl von Luft- 
ballons hervor. Bei eintretender Dunkelheit fand 
eine Fackelpolonaiſe durch den Park, an der ſich Jung 
und Alt betheiligte, ftatt und mit einem von Herrn 
Pyrotechniker Kling abgebrannten Brillant-Feuerwerk 
fand das Zeft ieinen Beſchluß. 

> 


* Veränderungen im Grundbeſiz. Cs find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Langfuhr Nr. 22 nebft 
Inventar von den Reftaurateur Emil Stark'ſchen Ehe- 
leuten an die Frau Augufte Reinke, geb. Rohde, für 
33 000 Mk.; Olivaerſtraße Nr. 60 von der Wittwe 
Mathilde Brandt, geb. Kundt, an die Maurermeiſter 
John Leſchinski'ſchen Eheleute für 15 000 Mk.; Nieder- 
ſtadt Blatt 222 von dem Maurermeiſter Schneider an 
die Gerichtsvollzieher a. D. Julius Skibitzki'ſchen Ehe- 
leute für 45000 Mk.; Abegggaſſe Nr. la von der 
( AAA AAdVpppwbcßcpccccccccccccc 7 een a 

Als der engliſche Reſident Alexander Gibjone 
den Gütercomplex von Rutzau-Neuſtadt er- 
warb, ſicherte er ſich vorher von der Regie- 
rung zu Marienwerder manche verklaufu- 
lirende Bedingung. König Zriedrich II., 
von deſſen eigener Hand vier Briefe in dem 
Schloſſe zu Rutzau aufbewahrt werden, ging auf 
alles ein, unter anderem auch darauf, ihm, nach- 
dem er nachgewieſen, daß er von ſchottiſchem Adel 
ſei, den Freiherrntitel zu verleihen, welchen Gibſone 
beanſpruchte, um unter feinen Nachbarn ftandes- 
gemäß auftreten zu können. Das Diplom war be- 
reits vom Könige ausgeſtellt und unterſchrieben, 
Gibjone hatte auch den ihm vorgeſchriebenen 
Homagialeid geleiſtet, — aber er weigerte ſich, 
die hieraus entſtandenen Koſten zu begleichen 
mit der Motivirung, der König habe aus eigener 
Initiative und ohne ſeine Bewerbung ihm den- 
ſelben verliehen. So trat nun der in ſeiner Art 
gewiß ſelten daſtehende Fall ein, daß ſein König 
und Landesherr ihn in allen ſeinen Briefen 
als Baron titulirte, während die königliche 
Regierung ihm dieſen Titel vorenthielt 
und ihn nur als Reſidenten und Grund- 
beſier bezeichnete, daer das Adelsdiplom 
niemals eingelöft hat; es blieb auf der Regie- 
rung zu Marienwerder liegen. das mürriſche 
Weſen und der Eigenwille dieſes alten, hageſtolzen 
Herrn zeigte ſich bald auch in vielen anderen 
Punkten und bereitete dem Könige großen Ver- 
druß. Gibſone beabſichtigte nämlich nach Neu- 
ſtadi überzuſiedeln und erbat ſich zu dem Zwecke 
Zollfreiheit für ſein ganzes Inventar. Diejelbe 
wurde ihm auch innerhalb des vorgeſchriebenen 
Maßes gewährt; als er aber mit einer ſolchen 
Menge Porzellan und ähnlichem Hausrathe vor 
dem Langfuhrer Schlagbaume erſchien, daß 
man ein ganzes Antiquitätenlager daraus 
hätte herſtellen können, und die Zollbeamten 
hiergegen Einſprache erheben mußten, da 
Ihrieb der alte König in ärgerlichem 
Tone: „der Gibſone ſolle nicht Ungebühr- 
liches verlangen und müſſe ſich an den 


dem Grafen Naiferlingk auf 


e Jocking u. Weſtphal an die Frau 
ellermann, geb. Pajewski, für 89 000 Mk.; Sand- 
grube Nr. 52 b von dem Orgelbauer Emil Witt an 
den Reftaurafur Adolph Borchert für 34850 Mk.; 
Mattenbuden Nr. 18 nebſt Mobilien von den Fleifcher- 
meiſter Aſt'ſchen Eheleuten an die Bächermeiſter 
Pichler'ſchen Eheleute für 25 000 Mk.; Häkergaſſe 
Nr. 10 von dem Hausbeſitzer Heinrich Dobe an die 
Wiſchniewshki'ſchen 8 8 für 31500 Mk.; 3. Damm 
Nr. 14 von dem Tiſchlermeiſter Moritz Sturtz an 
die Tiſchlermeiſter Platzeck'ſchen Eheleute jür 32 000 Mk.; 
Frauengaſſe 44 nach dem Tode des Fräulein Chriſtiana 
Heering von der Wittwe Alwine Heering, geb. Jaftrom, 


aus Auguſtowo an die Rentier Friſchmuth'ſchen Ehe- | 
leute für 27 000 Mk.; Drehergaſſe 21 von der Wiitwe 
Krefft, geb. Wotzke, an den Schuhmacher Ernſt Arefft 3 
Böttchergaſſe 15 von der Wittwe 


für 24 000 Mk.; 
Barthel, geb. Caemmer, an die Lagerverwalter Otto 


Begeng'ſchen Eheleute für 57 500 Mz.; Kaſſubiſcher 
Markt 13 und 14 von dem Juſtiz-Kauptzaſſenbuchhalter 
Borsdorff in Königsberg, zugleich als Bevollmächtigter 
die Bäckermeiſter 


der übrigen Miteigenthümer, an 
Karow'ſchen Eheleute für 51000 Mk.: Langgaſſe 70 
von der Frau Rathke, geb. Daſſe, und der Witwe 
Daſſe, geb. Wilda, an die Kaufmann Guttmann'ſchen 
Eheleute für 106 000 Mk. Ferner iſt das Grundſtüch 


Guſftav Friedrich Schultz auf deſſen Wittwe über- 
gegangen. 3 R 1 

= Bienenwirthſchaftliche Lehrkurſe. In Giſchkau 
bei Prauſt hält der bienenwirthſchaftliche Gauverein 
Danzig gegenwärtig einen Lehrkurſus über Bienenzucht 
ab. Derſelbe wurde Montag früh eröffnet und dauert 
bis einſchließlich den 14, d. Nis. Am Eröffnungstage 


war der Vorſitzende des Gauvereins anweſend. die 


Leitung des Kurſus liegt in den Händen der als Imker 
bewährten Herren Lehrer Kindel und Bienenwirth Lebbe 
in Giſchkau. Es nehmen acht Lehrer und zwei Imker 
anderen Berufs am Kurſus Theil. Im Anſchluß an 
dieſen Kurſus hält der bienenwirthſchaftliche Verein 
Gifhkau am nächſten Sonntag doriſelbſt eine Ver- 
ſammlung ad. — Gleichzeitig wurde auch ein Neben⸗ 
kurſus in Lowin im Kreiſe Schwetz eröffnet, der nur 
fünf Tage dauert. Zu demſelben ſind Theilnehmer aus 
verſchiedenen Berufsſtänden einberufen. Der Herr 
Oberpräſident hat wie im Vorjahre die Mittel zur 
Berfügung geſtellt, daß den Kurſiſten Beihilfen zu den 
Reifegeldern und Unterhaltungskoſten gewährt werden 
können. 
* 1 4 

* Die neue Gebühren-Ordnung für die appro⸗ 
birten Aerzte und Zahnärzte wird jetzt zur Kenntniß 
gebracht. Danach ſoll die Grundgebühr für die appro⸗ 
birten Aerzte betragen: für den erſten Beſuch bei dem 
Kranken 2—20 Mk., für jeden folgenden im Verlauf 
derfelben Krankheit 1—10 Mk., die erſte Berathung 
des Kranken in der Wohnung des Arztes 1—10 Mk. 
und jede folgende Berathung in derſelden Krankheit 
1—5 Mk.; für Beſuche oder Berathungen in der Zeit 
von 9 Uhr Abends bis 7 Uhr Morgens das Zwei- bis 
Dreifache dieſer Beträge. Für Kurze ärztliche Beſchei · 
nigungen find 2 bis 5 Mh., für ausführliche Krank- 
eits berichte 3 bis 10 Mk., für begründete Gutachten 
8 bis 30 Mk. zu entrichten. Außerdem ſind für alle 
wundärztlichen, augenärftlichen wie alle weiteren be- 
ſonderen Verrichtungen beſtimmte Gebühren feſtgeſetzt, 
die bei ſchweren Operationen einen Köchſtbetrag von 
500 Mk. erreichen. Für Zahnärzte differiren die 
Sätze jwiſchen 1 bis 30 MR. Die niedrigſten Sätze 
treten ein, wenn nachweisbar Unbemittelte oder Armen- 
verbände die Verpflichteten find, oder wenn die Zah⸗ 
lung aus Staatsfonds, aus den Mitteln einer milden 
Stiftung, einer Knappſchafts- oder einer Arbeiter- 
Krankenkaſſe zu leiſten iſt. Im übrigen iſt die Höhe 
der Gebühr innerhalb der feftgejehten Grenzen nach 
den befonderen Umſtänden des einzelnen Falles, ins- 
befondere ya der Beſchaffenheit und Schwierigkeit 
der Leiſtung, de 


* 

e Petroleumufuhr. Gegenwärtig liegt in Legan 
der von Philadelphia gekommene Geeſtemünder Tank ⸗ 
dampfer „Energie“ und pumpt ſeine Petroleumladung 
in die Baffins der Königsberger Kandelscompagnie. 
Ebendaſelbſt liegt das Vollſchiff 
aus Bremen, das mit 
Rewnork gekommen iſt. Ge ! es © 
um zweiten Male als einziges Segelſchiff mit Petro- 
leum in Fäſſern von den Dereinigten Staaten hier 
eingegangen. 


* * 


* Unfälle. Heute früh wurde in der Langgaſſe 
eine Dame von einem vom Bau fallenden Ziegeſſtein 
auf den Kopf getroffen und durch eine klaffende 
Quetſchwunde verletzt. Stark blutend ſuchte fie ärzt- 
liche Hilfe im Lazareth in der Sandgrube nach. — 
Dor einigen Tagen zog ſich der Knabe eines däniſchen 
Capitäns eine anſcheinend geringe Riß wunde am 
Dorderarm zu. Geſtern war der ganze Arm aber 
bereits ſo ſtark verſchwollen und entzündlich geröthet, 
daß er ſchleunigſt ärztliche Hilfe im Lazarth in der 
Sandgrube nachſuchte, woſelbſt Blutvergiftung feſtge⸗ 
ſtellt wurde. — Auf einem engliſchen Dampfer in Neu- 
fahrwaſſer wurde der Arbeiter Koſchminski geſtern 
beim Cöſchen von Eiſenerz von einem herabfallenden 
Eiſenſtück im Rücken getroffen und anſcheinend ſchwer 
verletzt. Er wurde ſofort nach dem Lazareth in der 
Sandgrube gebracht. 

— . — ͤ —— — —ũ—H 
Landesgebrauch halten; er könne für ihn 
allein nicht beſondere Geſetze ſchaffen.“ — Auch 
in Neuſtadt kam es bald zu mannigfachen Zerwürf⸗ 
niſſen mit dem Magiftrat. Als Inhaber der 
grundherrlihen Gerichtsbarkeit wollte Gibſone 
allein die ſtädtiſchen Beamten ein- und abſetzen, 
er verweigerte ihnen die Hohlieferungen und 
vieles mehr. Erſt mehrere Prozeſſe veraniaßten 
ihn zum Nachgeben. Bei dieſer Disharmonie 
ask an die geplanten induſtriellen An- 
agen, 
daß er mehr zum Kaufmann als zum Batrimonial- 
herrn geſchaffen ſei. Er ſehnte ſich nach ſeinem 
ſtillen Comtoir, weiches er immer noch nebenbei 
unterhalten hatte, zurück und verkaufte, oder 
richtiger er überließ die Güter ſeinem Neffen, 
Leiſſenau für 
den Preis von 200 000 Thalern. der größte 
Berdruß aber ſollte noch kommen. Mündlich 
hatte er feinem Neffen zur Bedingung ge- 
macht, was ja von kaufmänniſchem Stand- 
punkt aus völlig berechtigt war, daß er ſein 
Stammgut aufgeben und ſich ausſchließlich der 
Bewirthſchaftung dieſes Güter-Complexes widmen 
ſollte. Aber der junge Graf, ſei es, daß er das 
ererbte Gut nicht aufgeben mochte, ſei es, daß er 
keinen geeigneten Käufer fand, zeigte ſich hierin 
ſäumig, erſchien hingegen in Neuſtadt, um von 
dem ftipulirten Rechte Gebrauch zu machen und 
feinen nunmehrigen Beſitz anzutreten. Hierüber 
war der alte Herr im höchſten Grade aufgebracht 
und wollte das Schloß nicht räumen. Der Graf 
wurde ſchließlich genöthigt, einen Prozeß anzu- 
firengen und der alte Baron mußte er 
ſich gefallen laſſen, durch gerichtliches Er⸗ 
kenntniß aus ſeinem früheren Eigenthum her ⸗ 
ausgewieſen zu werden. Dies hat er ihm natürlich 
nie verzeihen können und ihn bei ſeinem Teſtamente 
übergangen. Nur kurz vor ſeinem Tode fehle 
er ihm die verhältnißmäßig geringe Summe von 
20 000 Thalern aus. Gibſone hinterließ außer 
den liegenden Gründen, einem reichen Inventar 
und vielen Koftbarkeiten ein Dermögen von über 


Johannisgaſſe 20 nach dem Tode des Bäckermeiſters liche, 28 weibliche, insgeſammt 66 Kinder. 


Todesurſachen: 


r Vermögenslage des Zahlungspflich⸗ 
tigen, den örtlichen Derhältniffen u ſ. w. ju bemeſſen. 


3 ee Eros ja 
ere ern | 


und bald fühlte Gibjone ſelbſt heraus, 


FTelephonanſchluß. Diejenigen Perſonen, welche 
noch im laufenden Jahre Anſchluß an das Gtadi-Fern- 
ſprechnetz zu erhalten wünſchen, werden von der Ober- 

oft Direction erſucht, ihre Anmeldungen bis zum 

5. Auguſt an das hieſige kaiſ. Telegraphenamt bezw, 
das Poſtamt in Neufahrwaſſer einzureichen. 

* * 


* 

* Feuer. Geſtern Nachmittag 4½ Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Kauſe Weidengaſſe Nr. 30 ge- 
rufen; es handelte ſich nur um einen Bodenbrand, zu 
deſſen Bejeitigung es kaum einer halben Stunde bedurfte. 

* 


* 

* Verbrechen. Geſtern wurde an dem 4—5jährigen 
Töchterchen eines Arbeiters aus Ohra ein Sittlichkeits⸗ 
verbrechen von einem Arbeiter verübt, der zwar ent- 
kam, aber erkannt worden iſt. Das Kind befindet ſich 
in ärztlicher Behandlung. 5 

* 

* Einbrecher. Der Criminalpolizei iſt es gelungen, 
geſtern eine Anzahl von Einbrechern dingfeſt zu machen, 
welche einiger in den letzten Tagen verübter Einbrüche 
verdächtig ſind. A 


. 

= Wochen- Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 28. Juni bis 4. Juli. Lebendgeboren 38 männ- 
Todtgeb. 
1 männl. Kind. Geſtorben 27 männl., 31 weibl., ins- 
gefammi 58 Perjonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 17 ehelich, 5 außerehelich geborene. 
acute Darmkrankheiten einſchließlich 
Brechdurchfall 19, darunter a) Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 16, b) Brechdurchfall von Kindern bis 


zu 1 Jahr 16, Lungenſchwindſucht 6, alle übrigen 


Krankheiten 31. Gewaltſamer Tod: a) Derunglückung 
oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2. 
* 


$ * 

Polizeibericht für den 8. Juli. verhaftet: 
12 Perſonen, darunter: 3 Perſonen wegen diebſtahls, 
1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen groben 
Unfugs, 2 Obdachloſe. — Gefunden: Am 17. Juni drei 
ſchwere eiſerne Brückhenanker, abzuholen von Herrn 
Raßhi, Kl. Rammbaum 1, 1 ſilberne Cylinderuhr mit 
Kette, 1 Pappſchachtel, enthaltend ein dunkles Herren- 
jaquet, 1 Korallenhalskette, 1 Pfandſchein, Sterbe⸗ 
kaſſenbuch für die Eheleute Käſtner, abzuholen aus dem 
Fundbureau der Agl. Polizei-Direction. — Verloren: 
Geſindedienſtbuch und Auittungskarte auf den Namen 
Barbara Nowitzki, Quittungskarte und Meldeſcheine ıc, 
auf den Namen Selma Saß, 1 braune Ledertaſche mit 
Stricheug, 1 meſſingnes Mützenſchild, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 

— —— 
Aus den Provinzen. 


Kela, 7. Juli. Seitdem das hieſige Seebad er- 
öffnet und ſeitens der Geſellſchaft „Weichſel“ eine 
tägliche Dampferverbindung eingerichtet iſt, wird unſer 
Ort von vielen Fremden beſuchk. Selbſt bei ſtürmiſchem 
Wetter wird eine Seefahrt nicht geſcheut, wenn auch 
mancher Vergnügungsſuchende recht trübſelig nach 
überftandener Seekrankheit heimkehrt. Sonntags 
waren ſechs recht zahlreich beſeizte Dampfer hier und 
überall hörte man muſiciren, denn ohne Muſik und 
Tanz geht's nun einmal nicht. Montag wurde die 
hieſige Nettungsſtation für Schiffbrüchige inſpicirt und 
es ließen ſich die Herren Inſpector Boſſe aus Bremen 
und Capitän Voß aus Danzig eine Raketen- und Boots- 
übung vorführen, welche vorzüglich ausgeführt wurde. 
Für die Badegäſte, die ja meiſt aus dem Binnenlande 
find, war es eine intereſſante Belehrung über das 
Nettungswerk zur See. 

Ueber den Eisenbahn- Unfall auf der 
Strecke Elbing-Miswalde, den wir geſtern bereits 
meldeten, wird uns heute folgendes Nähere be- 
richtet: der Hofbeſitzer dau aus Roſengarth 
hatte mit dem Arbeiter Gerlach einen Wagen aus 
der Schmiede abgeholt und hatte in der Nähe 


des Bahnhofes Markushof den Bahnübergang zu 
paſſiren. In demſelben Augenblicke brauſte der 
Mittagszug von Elbing aus heran. Der erſte 
Wagen, auf welchem Gerlach ſaß, wurde erfaßt 
Der zweite 


und Gerlach vollſtändig zermalmt. 
Wagen mit Dau wurde forkgeſchleudert und D. 
im Kopfe ſchwer verwundet. Gerlach hinterläßt 
Frau und drei unverſorgte Kinder. 

* Ueber den bereits telegraphiſch gemeldeten 
Unglücksfal in der Kirche zu Leunenburg 
werden dem „G.“ nachſtehende Einzelheiten ge⸗ 
meldet: In Leunenburg fand geſtern die Kirchen- 
und Schulviſitation ſtatt. Neun Schulen waren 


in der mit Menſchen gefüllten Kirche anweſend. 


mm brach ein Chor ein. Eine Frau aus 
eunenburg und ein Mann aus Schrankheim 
etwa dreißig Perſonen 
wurden ſchwer verletzt; an dem Aufkommen 
Dieler wird gezweifelt. Doppelte Armbrüche, 
ſonſtige Knochenbrüche und viele Glieder - Der- 
ſtümmelungen ſind vorgekommen. Für ärztliche 
Hilfe und geeignete Pflege der Verletzten wurde 
ſchleunigſt geſorgt. Kurz vor dem Einſturz des 
Chores nahm eine alte Frau ein heftiges Ab- 
bröckeln von Mörtel wahr, ſie machte auch andere 
Kirchenbeſucher auf ihre Wahrnehmung auf- 
merkſam, was aber nicht weiter beachtet wurde. 
Da der alten Frau ihre Wahrnehmung aber ver- 


wurden getödtet und 


500 000 Thalern, welches an die verſchiedenen 
Berwandten, milde Stiſtungen u. ſ. w. ſich ver- 
theilen ſollte. Das Teſtament iſt ein Muſter forg- 
fältigſter und genaueſter Ausarbeitung, aber — — 
er hatte bei aller feiner umſicht einen punkt nicht 
in's Auge gefaßt, an weichem die Ausführung 
ſcheiterte. Er ſtarb in Danzig während der Tage 
der napoleoniſchen Herrſchaft. Kaum hatte 
er die Augen geſchloſſen, jo legte der fran- 
zöſiſche General die Fand auf den geſammten 
Nachlaß, ſoweit ſich derſelbe in der Stadt 
Danzig befand, und erklärte ihn bei dem da⸗ 
maligen geſpannten Derhältniß mit England 
für franzöſiſches National - Eigentum, denn 
der Verſtorbene ſei von Geburt ein Engländer, 
kein Danziger geweſen, und die Sinterlafien- 
ſchaft ſei als Priſengut mit Beſchlag zu belegen. 
Alle Gegenvorſtellungen der Verwandten frud- 
teten nichts; die inzwiſchen ausgebrochenen Frei- 
beitskriege hemmten völlig den prozeſſualiſchen 
Gang. Erſt nach vielen Jahren gelang es, einen 
ganz geringen Bruchtheil des beſchlagnahmten 
Bermögens für die Der wandten zu retten. Nur 


die Neuſtadt-Rutzau'ſchen Güter verblieben in 


deren Händen und ſpalteten ſich bei einer Erb- 
theilung im Jahre 1827 ſo, daß die erſteren an 
die männliche Linie, die Grafen Kayſerlingk, die 
letzteren an die weibliche Linie, v. Below, über ⸗ 
gingen. dieſe führt den ununterbrochenen Beſitz 
feit dem Jahre 1833. Obgleich der jetzige Beſitzer 
durch ſeine amtliche Stellung ferngehalten, meiſt 
an füdeuropäifhen Fürftenhöfen weilt, jo bringt 
die Familie dennoch dieſem ihrem Stammgute das 
größte Intereſſe entgegen und bewahrt namentlich 
in ihren ftattliben Bibliotheksräumen manch 
ſeltenes Stück, wie J. B. eine Evangelienharmonie, 
ein Manuſcript aus vorreformatoriſcher Zeit, ver- 
ſchiedene Drucke der Werke Rabelais, zum Theil 
Unica, u. a. Hingegen betreffen die im Privat- 
Archive befindlichen Documente, mit Ausnahme 
der voluminöſen Gibſone'ſchen Actenſtücke, nur 
die aus Pommern ſtammende Familie ſelbſt. 
8 ä 


dächtig vorkam, verließ fie ihren Platz anker dem 
Chore, gleich darauf ſtürzte das Chor zuſammen. 

Königsberg, 6. Juli. Don beſtinformirter Seite gehen 
der „K. K. 3. über die muthmaßliche Ermordung 
des Capitäns Noos die nachſtehenden Mittheilungen 
zu, welche die ganze Sache in weſentlich anderem Licht 
erſcheinen laſſen als bisher. Capitän Roos, welch er 
in der Nähe des Dorfes Mantan, an der Labiauer 
Chauſſee gelegen, todt aufgefunden wurde, iſt nicht er⸗ 
mordet worden, ſondern eines natürlichen Todes ge 
ſtorben. Es bleibt nur anzunehmen übrig, daß ein 
vorübergehender Spitzbube der Leiche die goldene Kette 
mit Medaillon und Uhr und einem Logenbruderzeichen 
in Gold geſtohlen hat. Der Verſtorbene ſtammt aus 
Hamburg und war Führer des Dampfers „Bernhard“ 
aus Kiel. Er hatte ſchon auf der Herreiſe von Stettin 
nach unſerem Hafen an Blutandrang nach dem Kopfe, 
wenn nicht ſchon an Geiſtes krankheit gelitten, die ſich 
in verkehrten Manövern und Seiſtesſchwäche äußerte, 
In einem ſolchen Anfalle ließ er ſich in der Nacht vor 
feinem Tode, nachdem er ſich umgehleidei, an Land 
ſetzen und iſt in ſeiner Unruhe zum Sackheimer Thor 
hinausgewandert, er muß dabei quer durch Felder 
und Gräben gegangen ſein, da Schuhe und Kleider 
mit Lehm und Staub bedeckt waren. Die gerichtliche 
Leichenſchau hat keinerlei gewaltſame Einwirkungen 
dritter Perſonen gegen Roos feſtgeſtellt und es iſt nur 
anzunehmen, daß derſelbe an Gehirnſchlag geſtorben 
iſt. Der angebliche Raubmörder iſt übrigens nach ſeiner 
Vernehmung ſofort entlaſſen worden. 

Schillehnen, 5. Juli. In vergangener Woche wurde 
ein Arbeiter in der Gjylinnker Haide von einer Kreuz- 
otter in die Kand gebiſſen. Ein hinzugekommener 
Jäger hieß ihn die Wunde tüchtig zuſammendrücken 
und ausſaugen, ſchüttete dann Schieſſpulver auf die- 
ſelbe und zündete ſolches an, wodurch zwar eine 
Brandwunde entitand, die Folgen des Kreuzotterbiſſes 
aber vollſtändig gehoben wurden, ſo daß der Mann 
jetzt ganz geſund iſt. . (T. A. 3.) 


Provinzal-Turnfeſt. 


3 Tilſit, 6. Jun. 


Leider wurden die für heute geplanten Turn⸗ 
ſpiele durch anhaltenden Regen vereitelt, aber 
dieſer Regen vermochte nicht, den turneriſchen 
Wagemuth ſo weit zu erſchüttern, daß man die 
geplante Dampferfahrt deshalb aufgegeben hätte. 
Pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde verſammelten 
ſich etwa 270 Turner am Anlegeplatze der 
Dampfböte und bemannten die beiden bereit⸗ 
gehaltenen Dampfer „Herold“ und „Trude“ bis 
auf den letzten Platz. Der Regen ließ bald nach, 
und das ſchönſte Turnerwetter belohnte die Theil- 
nehmer an der Fahrt. Der breite Memelftrom, 
der ſelbſt den von den Geſtaden der Weichſel 
herkommenden Angehörigen des Unterweichſel⸗ 
gaues Achtung abnöthigte, trug die Schiffe dahin, 


und in ſchneller Fahrt ging es den Strom hin⸗ 


auf, vorbei an der Stelle, wo einſt auf verankertem 
Floß der ſogenannte Frieden von Tilſit abge- 
ſchloſſen ward. Weiter ging die Fahrt an den 
hohen Ufern des Zluffes, am Engelsberge und 
Schloßberge vorbei zum ſagenumwobenen Rom⸗ 
binus, deſſen entwaldeter Gipfel nicht mehr den 
Eindruck macht, den er 
jeden Beſchauer ausübte, Die zahlreichen Traften 
ruſſiſchen Holzes engten nur unbedeutend den 
breiten Strom ein, und unangefochten konnten 
die Dampfer meiſtens nebeneinander fahrend 
ihr erftes Ziel Ragnit erreichen. Dort wurde 
gehalten. Mit munteren Turnerſcherzen zog man 
unter Vorantritt der Muſikkapelle 
Stadt ein. f 


Nach eingenommenem Miltageffen und Umzug 


durch die Stadt begab man ſich zur Landungs⸗ 
ſtelle zurück, und nun ging es weiter angeſichts 
der bewaldeten Ufer, die einen eigenthüm⸗ 
lichen maleriſchen Reiz haben, nach Ober- 
eiffeln, dem eigentlichen Ziele der Fahrt. 
Dort wurde der Park beſucht mit ſeinen 
Wegen, die vom Derein für Verſchönerung 
des Memelthals angelegt worden jind. der 
Verein ift erſt in dieſem Jahre in's Leben ge» 


rufen worden und hat in der kurzen Zeit ſeines 


Beſtehens bereits Erhebliches geleiſtet. Einige 
Dſchimken (an der Weichſel Zliſſackhen genannt) 
erfreuten uns durch ihre eigenthümlich ſchwer⸗ 
müthigen Geſänge. Auch Nationaltänze führten 
ſie vor und veranſtalteten einen Wettlauf, der 
ihrer turneriſchen Durchbildung nicht viel Ehre 
machte. 

Um = Uhr entführte der eine Dampfer die⸗ 
jenigen Turner, die noch am felben Abend ab« 
reiſen mußten. Die Uebrigen beſuchten die benach⸗ 
barten Kusſichtspunkte, den Gignalberg und 
die wundervollen Waldſchluchten, und landeten 
in beſter Laune in der Nähe der Schiffbrücke. 
Bon dort ging's in geſchloſſenem Zuge zum 
Schützenheim, vorbei an dem Wotertſe denk- 
würdigen Haufe neben der Schloßmühle, wo 
einſt Königin Luiſe ihr Abfteigequartier hatte, und 
wo ihre Unterredung mit Napoleon ſtaitfand. 

Im Saale des Schützenhauſes fand nun die 
Schlußfeier des fo überaus harmoniſch verlaufenen 
Feſtes ftatt, das 330 auswärtige Turner hier ver⸗ 
ſammelt hat. Der Kreisvertreter Prof. Böthke⸗ 
Thorn brachte den Kaiſertoaſt aus, Kerr Ober- 
lehrer Naſt leitete den Commers. Aus der ftatt- 
lichen Reihe von Trinkſprüchen ſeien nur der 
des Kreisvertreters auf die beiden Gefangvereine 
„Melodia“ und „Sängerverein“ hervorgehoben, 
die das Feit am Sonnabend und Sonntag durch 
Liedervorträge halten verſchönen helfen, und ein 
von Kerrn de Jonge Neufahrwaſſer aus- 
gebrachtes Joch auf die deutſche Turnerſchaft. 
Der Tilſiter Turnverein führte mit einer Riege 
von 12 Mann unter Muſikbegleitung ſehr gut 
geleitete Nebungen im Keulenſchwingen vor. Here 
Wiemer declamirte das Gedicht „Mein Heimath⸗ 
land“ von Johanna Ambrofius. Einige heitere 
Geſangsvorträge bildeten den Schluß. 

Das Feſt hat einen durchaus befriedigenden 
Derlauf genommen. Die Bürgerſchaft der Stadt 
hat die altbekannte Gaſtfreundſchaft zu vollen 
Ehren gebracht und allſeitig hört man Ausdrücke 
uneingeſchränkten Lobes und höchſter Befriedi- 


ſtattfinden, da von dort eine Einladung einge» 
laufen iſt. 


Vermiſchtes. 
Revolte. 

Parma, 7. Juli. Eine Polieipatrouifle ſtieß 
heute Nacht auf einen gewiſſen Caſſinelli, der dem 
Ueberwachungsgeſetze unterftellt iſt, und wollte 
denſelben wegen Uebertretung dieſes Geſetzes 
verhaften. Zahlreiche Perſonen ergriffen jedoch 
für Caſſinelli Partei und wandten ſich gegen die 
Schutzleute. In dem hieraus entſtandenen Hand⸗ 
gemenge wurde Caſſinelli durch einen Revolver- 
ſchuß getödtet. die Menge verfolgte die Wach ⸗ 


vor Jahren auf 


gung. 
Das nächſte Feft wird vorausſichtlich in Filehne 


leute und machte einen Angriff auf die Polizei⸗ 
kaſerne, deren Thor eingeſchlagen wurde. Die 
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Poliziſten gaben Feuer und verwundeten vler 
Perſonen. Nach Ankunft von weiteren Polizei- 
beamten und Militär wurde die Ordnung wieder 
hergeſtellt. 


Kleptomanie. 

Unter der feinen Damenwelt in London iſt die 
Kleptomanie, d. h. der angeborene Diebsſinn, 
nicht etwas außerordentlich Seltenes. Auf der 
Lifte des Vereins, den die Ladenbeſitzer des 
Weſtends zu ihrem Schutze gegründet haben, 
ſollen nicht weniger als 150 Namen ſtehen. Davon 
gehören nur 10 Männern an. die Exiſtenz dieſes 
Bereins kam letzthin bei einem Prozeſſe an die 
Oeffentlichkeit. Er iſt jetzt ſchon vier Jahre alt. 
Sobald ein Kleptomane auf friſcher That ertappt 
wird, ſetzt man ihn auf die Lifte, und in vier- 
undzwanzig Stunden kennt jedes Mitglied des 
Vereins ſeinen Namen. Zugleich richtet man ein 
Schreiben an den Gatten oder Bater oder Bruder 
oden Vormund der Betreffenden, worin in höflicher 
Form Meldung von dem „krankhaften Impulſe“ 
erſtattet und um NRüdgabe des entwendeten 
Gegenſtandes oder ungejäunte Zahlung erſucht 
wird. Faſt in allen Fällen geſchieht das Letztere. 
In Paris ſoll übrigens die Kleptomanie noch 
ſtärker blühen als in London. 

Im Lömenkäfig. 

Paris, 6. Juli. In Neuilly bei Paris giebt 
gegenwärtig die Menagerie Pezon Vorſtellungen. 
Geſtern war der Löwenbändiger Pezon junior 
beſonders kühn. Er ſtechte feinen Kopf in den 
Rachen jenes Löwen „Brutus“, welcher vor 
Jahresfriſt, wie ſeiner Zeit von uns gemeldet, 
Kerrn Pezon ſenior ſehr ſchlimm zugerichtet hatte. 
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berg bei Berlin, am Mariendorfer Wege e 
anderem setzt daselbst mit dem Ganswindt’schen 


der Herzog Ernst Günther, der 
culturen reflectirt. Diese Ausstellung steht in der 
der Gruppen I und 


Zu erreichen von allen Stationen der 


für 10 Pf. 


dreimal vertreten: 


5 er 
eee Station 10 der elektrischen Rundbahn. 2. 
e 


rwagen ist vom 


erlin, Andreasstrasse 32, in 


Bekanntmachung. 
Bei der im Bau begriffenen Brov 
Conradſtein bei Pr. Stargard f 
von 1800 M 


c 


) j 3 retmotor ein Mann allein einen 
von fast 1½ m Arbeitsbreite in Thätigkeit, aut welchen ausser vielen anderen 6 
Bruder unserer Kaiserin, nach Besichtigung der Ganswindt’schen Erfindungen für seine Moor- 
anzen Welt einzig da. In der Treptower Ausstellung haben die Aussteller 
deren Stände sehr ungünstig plaeirt sind, am 24. Juni beschlossen, 


XIV (Maschinen und Elektrotechnik), Verschied 
chiedene von 


ihre Ausstellungsobjecte zuzudecken, wenn nicht alsbald ein neuer directer Eingang geschaffen wird, und 
ihnen beabsichtigen, für diesen Fall ihre Fabrikate ebenfalls auf der Ganswindt’schen Ausstellung in Schöneberg auszustellen. 
Stadtbahn, eine Station vom Potsdamer Bahnhof; von ] 
ahrt nach Schöneberg nicht umständlicher und auch nicht zeitraubender 


II. Cl. für 15 Pf.; es ist also eine Bahn-F 
Ff. Passepartout für Das 


uls eine Rundfahrt auf der Treptower Ausstellung. — — Entree 1 i ) Pas 
die ganze Saison (bis 31. Oktober) 5 Mark. In der Berliner Gewerbe-Ausstellung sind die Ganswindt’schen nungen 
Pavillon von Hermann Ganswindt befindet sich zwischen den e es 
or- Feuer- 
a . Königl. Polizeipräsidium, Abtheilun 
Wohlfahrtseinrichtungen. besonderes Gebäude) ausgestellt. 3. Die an die Firma Ot oVogel, 
. izenz vergebene Ganswindt'sche Tretmotor-E Inschenspül- 

maschine ist von jener Firma in der Maschinenhalle, rechts vom Ganswindt'schen Pavill 
ausgestellte Die Fabrikation von Ganswindt’sch 
irma Arthur Koppel, Berlin, Dorotheenstrasse 


Der junge Mann erhielt zuerſt nur eine leichte 
Bißwunde an der Wange, aber der Anblick des 
Blutes reizte das Thier. Angeſichts des furchtbar 
erregten Publikums entſpann ſich nun ein 
Kampf mit der Beſtie, welcher ohne das Ein- 
greifen des alten Herrn Pezon einen verhängniß⸗ 
vollen Ausgang genommen hätte. Der Ange- 
griffene verlor zwei Finger, auch wurde er am 
Bein ſtark verletzt. 


Kleine Mittheilungen. 

* Frau Dr. jur. Emilie Kempin hat ſich in 
Berlin niedergelaſſen und ein Bureau für Rechts- 
hilfe Unter den Linden eröffnet. Frau Dr. Kempin 
war früher als Rechtsanwalt in Nermnork thätig 
und ging dann nach Zürich, wo ſie längere Zeit 
als Docentin für engliſches und amerikaniſches 
Recht an der Univerſität wirkte. 

* Zu dem Piſtolenduell in München zwiſchen 
dem Rejervelieutenant im 3. bajeriſchen Zeld- 
artillerieregiment Max Iribek und dem Studi- 
renden der techniſchen Hochſchule zu München 
Max Roſenblum aus Hamburg werden noch 
folgende Einzelheiten bekannt: Die Urſache zu dem 
Smeikampfe war ein Rencontre geweſen, 
zwiſchen den Beiden im Volksgarten zu Nnmphen- 
burg ſtattgefunden hat, und bei welchem es zu 
thätiihen Beleidigungen kam, welche Rojen- 
blum, der als Raufbold bekannt war, und 
nicht weniger als dreizehn Duelle ſchon 
hinter ſich hatte, provocirte. Nachdem das ein- 
berufene Ehrengericht den Spruch gefällt hatte, 
daß eine ſcharfe Forderung gerechtfertigt erſcheine, 
erfolgte die Forderung, welche auf dreimaligen 
Kugelwechſel bei fünfzehn Schritt Diſtanz lautete. 
Schon beim erſten Schuß, der von den Duellanten 


Ganswindt aus 


der ganzen Ausstellun 


viele 


ark. Kinder 50 


und anschädlichste 


das 


Fremde ausdrücklich erklären, nur allein 
zur Besichtigung dieser Erfindungen rach Berlin 
gereist zu sein, so ist diesem unparteiischen 
Urtheilund dem dringenden Wunsche des Publikums] 
selbst Folge gegeben und die aufeinem weit über 
10000 qm grossen Terrain neu erbaute Collectiv- 


Ausstellung der Erfindungen von Hermann Ganswindt }2>%,Kanal und Kahrbehn zur Vorführung 
Fortsetzung der Tempelhofer Strasse) nunmehr eröffnet worden, Unter 


grossen sechsscharigen Pflug 
utsbesitzern, auch Se, Königl. Hoheit, 


Der Ganswindt'sche Tretm 
für Feuerwehr, in Gruppe XVIII 


en Tretmotor-Draisinen etc. ist von der Welt- 
32, in Lizenz übernommen worden. 


von einigen tausend angesehenen Pro- 
fessoren u. Aerzten erprobt, angewandt 
und empfohlen! Beim Publikum seit 
14 Jahren als dag beste, billigste 


a tempo abgegeben wurde, traf die Kugel des 
Reſervelieutenants Irlbeckh den Studenten Rofen- 
blum in die Bruſt, durchbohrte die Lunge und 
gelangte im Rücken wieder zum Vorſchein, ſo daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. 

Berlin, 8. Juli. (Tel.) Geſtern Nachmittag 
gegen 4 Uhr brach in der Gewerbe-Kusſtellung 
in dem Reſtaurant der Tucher'ſchen Brauerei 
Feuer aus. die Zeuerwehr ſchritt ſofort ein. 
Der Brand iſt durch einen ſchadhaften Schorn- 
ſtein entſtanden, es ſind hauptſächlich nur Balken 
und Dachpfannen nicht allzu erheblich beſchädigt. 


Standesamt vom 8. Juli. 


Geburten: Bureau - Aſſiſtent bei der Invaliditäts- 
und Alters verſicherungsanſtalt Karl Klebs, T. — Arb. 
Iwan Dautert, S. — Seefahrer Wilhelm Kort, T. — 
Keſſelſchmiedegeſelle Eduard Dettlaff, S. — Schmiede. 
geſelle Franz Reddig, T. — Arbeiter Albert Buchholz. 
T. — Niether Wilhelm Pohl, S. — Schmiedegeſelle 
Guſtar Kalkowski. S. — Bildhauer Emil Sentzloff, S. 
— Arbeiter Rudolph Horn, T. — Unehelich: 2 T. 

Aufgebote: Zahlmeiſter - Ajpirant und Feldwebel 
Georg Neumann zu Graudenz und Gertrud Groß hier. 
— Schaffner Karl Arndt zu Tawden und Johanna 
Ottilie Kirſchnick zu Großendorf. 

Todesfälle: Student Bruno Ohl, 29 J. — S. d. 
Schuhmachergeſellen Friedrich Wichmann, 6 M. — S. 
d. Schloſſergeſellen Albert Müller, 3 N. 


Berliner Biehmarm. 

Berlin, 8. Juli. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 422 Stück. Tendenz: Beim Rindergefhäft 
wurde nicht ganz die Hälfte des Auftriebes zu letzten 
Sonnabend-Preiſen umgeſetzt. Bezahlt wurde für 
1. Qual. — M, 2. Qual. — M, 3. Qual. 44—49 M, 


A. Qual. 38—42 AM per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Da in der Berliner Geweber- Ausstellung die! 
Stimmen aus dem Publikum sich mehren, dass 
die Ausstellungsobjecte des Erfinders Hermann 
Schöneberg zu den technisch 
werthvollsten und interessantesten 


gehören, und 


1. Abteilung: 
Das Tierreich 
91 Tafeln 7 


mit 850 farbigen 
Abbildungen, 


reptow II. Cl.] s 
II. Abteilung: 
Pflanzenreich, 


54 Tafeln x 
mit 650 farbigen 
Abbildungen. 


on 
(12568 


Vorlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgar 


Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schuleund Familie. 
N 2 
> Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zelt. 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
lede Buchhandlung ist im Stande das Werte zur 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8218 
Stück. Tendenz: der Handel geſtaltete ſich anfangs 
ziemlich rege, anch wurden über Notiz bezahlt, zum 
Schluß verflaute der Markt derartig, daß noch Ueber- 
ſtand zu verzeichnen iſt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
40 M, ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 38—39 
pr 3. Qual. 37 M per 100 Pfund mit 20 

ara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 2225 Stück. 
Tendenz: Der Handel geſtaltete ſich ſchleppend bei un- 
veränderten Preiſen und wurde nicht ganz geräumt. 
Bezahlt wurde für 1. Qual, 48—52 Pf. und darüber, 
2. Qual. 41—47 Pf., 3. Qual. 35—40 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geftelli 1145 Stück. 
Tendenz: Am Hammelmarkt hietten bei ruhigem Handel 
die letzten Preiſe für Schlachtwaare. Das heimiſche 
Magervieh blieb unbeachtet. Bezahlt wurde für 1. Qual. 
45—46 Pf., beſte cämmer bis 50 Pf., 2. Qual. 42— 
44 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. Juli. Wind: NW. 

Angekommen: Treue, Borgwardt, Landskrona, 
Mauerſteine. — Gazelle, Buchholz, Königsberg (be- 
ſtimmt nach Aalborg), Getreide. — D. Siedler (Sd.), 
Peters, Sunderland, Kohlen. 

Geſegelt: Delbrück (SD.), Peterſen, Bremen (via 
Memel), Güter. — Hela (SD.), Krüger, Nyköping, 
Getreide. — Alice (SD.), Petterſſon, Aarhus, Holz. — 
Stadt Roſtock (SD.), Prignitz, Aalborg, Holz. — Minna 
(SD.), Schindler, Southampton, Holz. 

8. Juli. Wind: NW. 

Angekommen: Nordhkun (SD.), Beer, Kopenhagen, 

leer. — Najaden, Spendsſon, Fredrikshald, Steine. 
Nichts in Sicht. 

— nf 

Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 


Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Speeial-Arzt Berlin, 
„ Kronenstrasse 
Dr. Meyer e. 2. J fr., 
neilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Märner 
nach langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
lin 3—4 kin, sr veralt. u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
2 87 Auswärts mit gleichem 
Erfolge brieflich u. verschw, 
— — .ẽ— 


Verpachtung. 
Die Pfarrhufen zu Alt-Kiſchau, 
94 ha 40 a 09 qm, follen vom 
1. Juli d. J. ab auf 12 Jahre 
am 14. Juli cr., 2 Uhr Nachm., 
verpachtet werden. Die Bedin- 
gungen der Verpachtung können 
im Pfaxrhauſe eingeſehen werden. 

Bor Beginn der Licitation find 

300 l zu deponiren, (12490 
Alt-Kiſchau, den 4. Juli 1896, 
Der Kirchenvorſtand. 


III. Abteilung: 
Das 
. 1 
Mineralreich 
42 Tafeln 


mit 683 farbigen 
Abbildungen. 


IV. Abteilung: 


Der Bau des 
menschlichen 


#2 Körpers, 
10 Tafeln mit 100 
Abbildungen, 


(‚ummi-Strünpfe 


vollständig ohne, Naht und 
orös, D. R.-P. 47707, gegen 
rampfadern, Anschwel- 
lungen etc., aus feinster Macco- 
Baumwolle hergestellt. Zahl- 
reiche ärztliche Anerkennungen 
sowie Prospeete gratis u. franco. 


Fink vorzulegen. | 


Blutreinigungs- 
una Abführmittel 


besonders im Frühjahr und Herbst beliebt und wegen seiner 


angenehmen Wirkung Salzen, Tropfen, Mixturen, Bitter- 
wässern etc. vorgezogen. — Erhältlich nur in Schachteln zu 


M.Senftleben, Vegesack B, 


Ich ſtelle zum Verkauf: 
3 Offizier-Reitpferde, 


kauft und nimmt zum 
höchſten Werth in Zahlung 


— ren - — — —ü—ü—! 

| N] N 0 Oscar Bieber, . (2 dunkelbr., 
Juwelieru.Holdſchmied. 3 

6 Gotpimmiebegafte 6. |9 junge hräftige Arbeitspierde, 


LUNGE und HALS Tramitz, 


7 Dt. Damerau bei Marienburg. 
Kräuter-Thee, Russ.Knöterioh(Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel | Stat. d. Narienbg.-Mlawk. Bahn. 
bel allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses jn seiner Wirksamkeit einzig dastehende.!!!!ßłÆ⸗ͥ„ꝙ eh 
Kraut gedeiht nur In einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine höhe bis zu " 

1 Mater erreioht, nicht zu verwechseln mit dem In Dautschland wild wachsen- An der l Mühle | d 

den Knöterioh. Wer daher an Phthisis, Luftrön (Bronchial-) Katarrh, . . 9e 
iſt von ſogleich ein möblirtes 

Zimmer zu vermiethen. 


Den Geſuchen ſind beizufügen: ein ſelbſtverfaßter Lebenslauf, 
die Zeugniſſe über die geforderte Qualifikation, ein polizeiliches 
Führungszeugniß und ein Kreisphyſikats-Zeugniß über die geiſtige 
und körperliche Geſundheit. 5 

Conradſtein bei Br, Stargard, den 1. Juli 1896. 


Der Director. | 


Dr. Kroemer, 
Königlicher Medicinalrath. (12352 


Bauausſchreibung. 


ren- 

Lungenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, dthemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten eto. eto. leidet, nament- 
— . lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht in sich ver- 
eg muthet, verlapae und bereite sioh den Absud dieses Kräuterthees, welcher goht in 


I 1 j j ö it. Packeten a 7 Hark bel E t Weid ‚Liet „I 5 
Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit r bemb n BEEe 


1 
ebendaſelbſt bejogen werden. 15 
Die Angebote ſind d 5 i 
en ene. . Die Bürſten-Fabrik 
ee Vormittags 11 Uhr, illustrirte 
der Königlichen Weſtpreußiſchen General-Landihafts-Direction 2 von 
V Weltgeschichte W. U 
e r., den . N 
Königl. Weſtyr. General-Landfeafts-Direction, 7 l 7 0 118 er a 
3 == — na Mit besonderer Berücksichtigung der 2 
= Kulturgeschichte Langenmarkt 47, neben der Börſe, 


unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger } 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel } 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


Mit 4009 Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- 

nahezu beilagen, Karten, Plänen etc. 
Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 

2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den Hausbedarf, 
die Equipage u. die Landwirthſchaft. 
m Parquet-Bohnerbürſten, 
5 E 
tahldra . ür en un an päne, 5 tägl. friich, verjend. 
£ „dum Reinigen der Parguetböden, 5 Preßhefe bet 5 Pfd. portofrei 
Amerikaniſ geppichiegemajchinen, ubbürlten, . Seren, J 


$ 3 
enſterleder, Fenſterſchwämme. — — 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ıc. Eine faſt neue Schuhmacher⸗ 


l. Müller, Tiſchlermeiſter, 


0. 4 
i Elbing, Reiferbahnitraße 22, 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 
größte Tiſchlerei Dit- und Weſtpreußens, 


empfehlen ſich zur ſchnellen, gediegenen und geſchmack⸗ 

vollen Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges von 
einfachſter bis reichſter Durchführung in allen Stul- und 
r Holzarten bei billisften Preiſen, und zwar: 


Bautiſchlerarbeiten: Zhüren—Senfter Mand- 


 Separatur-Werfitätte 
für Nähmaſchinen u. Fahrräder 
Frauengaſſe Nr. 31, E. Plaga. 


arguet. und Stabböden zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., i Bier 
Sadeneinri für die Deriehlebeneh Ge: in Halbfranz Gebinden je 10 M. Cocos- und Rohrmatten, N Maschine ig ee 
adeneinrichtungen ſchäftsbranchen. echt Perleberger Glanzwichſe, Putzvomade. Scheuertücher. |Frauengaffe Nr. 31, 


Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. "Mg 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


„ Stepperei ag 
für Schuhmacher wird ſchnell u. 


billig angefertigt Häkerg. 12 II, 
Danziger Allgemeiner 


Gemwerbe-Berein, 


3 einzelne Stücke, ganze Zimmer, lete 8 
Kunſtmöbel, n En: 3 45 „0086 2 
: R ür otels, irchen, ulen, 
Einrichtungen Bureaux, öffentliche Gebäude n. 
f Uebernahme des ganzen inneren Ausbaues, 2 
Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 95 


er ni. Fachschule für Eisenbahn-,Strassen-u.Wasserbautschnik 


mm Reifeprüfung vor Stesteprüfunge-Commies. Kostenfreie Auskunft durch die Direction, 


Lotterie. 


e Bauschule Zerbst. a 
w er, 


—— ͤ—.. —— . 
Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


— a Donnerflag, Abr Juli, 
8 Bei der Expedition der t = 
| Westpreussische „Danziger Zeitung“ find Bibliothekſtunde. 


N folgende Looſe käuflich: 


Sämmtliche aus der Bibliothek 


ewerhe - Ausstellung 


k 
— 0 — hun Graudenzer Ausjtellungs- entnommenen Bücher müllen 

7 1 4 heute zurückgegeb 
Lotterie. Ziehung am Die heute ee eden 


Künſtler und Künſtlerinnen, wo⸗ 
runter viele berühmte Bühnengrößen 
aus allen Bändern deutſcher Zunge, 
haben zu dieſer neuen Sammlung 
heiterer Deklamationsſtücke, Solo⸗ 
und Duofcenen u. ſ. w. ihre wir- 
kung vollſten humoriſtiſchen 

Piecen mit Namens⸗Unterſchrift bei⸗ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler . 
aus Erſahrung wiſſen, was gefällt ( 
und Effelt macht, ſo bildet dieſes 
vornehnſte humoriſtiſche De⸗ 


6. Augujt 1896. — Loos 
zu 1 Mark. 


Candwirthſchaftliche Aus- 
ſtellungs-Cotterie Elbing. 
Ziehung am 7. Auguſt 1896. 
Loos zu 2 Mk. 

oppoter Kirchenbau -Lot⸗ 
terie. Ziehung am 12. ER SR 
Augufl-1896..: Loos n.. ——. —ʃ0 


Bücher werden durch den Bote 
koſtenpflichtig abgeholt. (42851 


Der Vorstand. 


Cafe Beyer, 
am Olivaerthor. 
Nur noch kurze Zeit: 
Heute und täglich: 


zu Graudenz 14. Juni bis I. August 1896. 
Geöffnet täglich von 9 Uhr Vorm, bis 7 Uhr, Park bis 
„ „11 Uhr Abends. Eintrittspreis 50 Pig. 141 
Täglich Konzerte d. Kap. Regt. 14 u. 141. 


Sonntags u. Donnerstags Fahrpreisermässigung 
‚ für alle nach @raudenz fahrenden Bisenbahnzüge 
(einfacher Preis für Hin- u. Rückfahrt mit 3täg. Gültigk.) 3 


klamatorium eine Fundgrube glän- Um und portofrei versende an e 
senber Perlen des Fomifchen Bor. i Umsonst Jedermann meinen illustrirten [[Berliner Ausjtellungs-Lot- \ 1 7 gerihtl. vereſd. I An: 4 
ame S woven J Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster I terie. ei Auguſt. A. \ let, Taxatorzund Leipziger Sänger. 
jede ein Treffer iſt. — Prächtige J Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. September 1896. Loos zuſ auctionator, Töpfergaſſe 16, irecti 

N 
Austattung. Serefiges 58 1 Mark. am Holzmarkt, taxirt Nochlaß⸗ Direction: 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen C. W. Engels. 


ſchenkwerk. Broſchiert M. 3.—. randſchädenet c. 
Sehr elegant und überraſchend ſchön A 
gebunden M. 4.50. 

* 


Schwabacher 'ſche Verl 
— —.— ar une 8 


Ai 5 „ſachen. With. Enle, x t 
Rothe Kreuz-Lotterie. Zie u. A ee 


hung am 7/12. Dezember... . — 
iten w. bill., ſaub. Tanz-Humori 
Halerorbilen e em Paul Bel 


Loos zu 38,30 Mk. i 
auch außerh. ausgef. Auftr. erb. Herrn P aul Belzer, 


Expedition der 
„Danziger Zeitung.“ Ie. Manat, Schw. Meer 25, Jof. II Ales Nähere die Tagesietlel. 


